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An der Schwelle des Friedens
Die englisch - ruffifchen Verhandlungen

London . LS. Juli .

Ander der von Lloyd George im Unterhanse » erlesenen

Depesche an Rußland ist am LS. Znli eine weitere wichtige De »

pesche abgegangen , deren Text heute abend veröffentlicht
wurde . Die englische Regierung erklärt sich darin unter Le -

» ugnahme auf Rußlands Antwort betr . das Waffenstillstands -
angebot bereit , die Reise Kamenews . Krassin » und
M i lj uti n s zu erleichtern , und . schlägt vor , daß die ae -

nannten Personen ermächtigt werden sollen , nicht nur iiber
die Handelsbeziehungen , sondern auch iider vorläufige Ab -

« achungen wegen der in Aussicht genommenen Friedens -
konferenz zu beraten . Die Depesche bestreitet jede » er -

antwortlichkeit für die Offensive de » Generals

Wränge ! Und teUt mit , daß die englische Regierung Wran -

gel von der Erklärung der russischen Regierung in Kenntnis

gesetzt habe .
Rotterdam , »8. Juli .

Krassin sagte in einer von der „ Daily Mail " veröffentlichten

Unterredung : Cowjctrutzland werde keine Einmischung de -

züglich der Regierung oder der staatsrechtlichen Stellung irgend
eines Teiles des früheren russischen Reiches einschließlich Mittel -

afiens und des Kaukasus dulden . Er erklärte ferner , die russischen
Delegierten mußten auf der Konferenz in London als Gleich -
berechtigt « behandelt werden .

Keine Legendenbildung !
Auf unsere Anfrage bei der hiesigen Vertretung der

MoskauerSowjetregterung wird uns zu der kürz -
lich veröffentlichten Warnung des Reichswehr -

Ministeriums vor angeblichen Werbungen für die ruf -
fische Rote Armee folgendes mitgeteilt :

„ Die ruMsche Sowjetregierung betreibt hier keinerlelWer -
b u n g e n für die Rote Armee . Wenn derartige Werbungen vor -

gekommen sein sollen , so können sie nur von unlauteren Tlem - nten

vorgenommen worden sein , die zu irgend welchen dunklen Zwecken
die Parole der Roten Armee mißbraucht haben . "

Diese Mitteilung macht der an sich schon unglaubwürdigen
Behauptung ein Ende , daß die russische Sowjetregierung An -

Werbungen in Deutschland vornehme . Ee wäre zu wünschen ,
daß die amtlichen Stellen sich in Zukunft nicht dazu hergeben ,
Derartige Legenden weiter zu verbreiten .

Neue Truppentransporte ?
Etixhaven , 30. Juli .

Die gestern gelandeten T s ch e ch 0 s l 0 w a k e n wurden heute in

drei Sonderzllgen nach der Heimat befördert . Die Waffen fol -

gen in späteren Zügen nach , so daß die Truppen ohne Waffen

durch Deutschland reisen . Ein Mitglied des Hamburger Ar -

beiterrate « ist zur Prüfung der Waffenfrage hierher ge -
kommen . Ein Arbeitervertreter wird einen der Züge bis Harburg

DA . ! ». Juli .

Haoas meldet aus Soulogne : Der britische und der fron -

zösisSe R- giernngschef haben auf Vorschlag Fachs zugestimmt , dem

Danziger öberkommisfar Eir Reginalo Tower Anweisung zu er -

teilen , eine Hemmung der Alliierten Hilfeleistung für Polen durch
politische Streiks , wie z. B. Ausstände der Danziger Dock -
arbeiter , mit allen Mitteln zu verhindern .

Die ruffische Friedensbereitschaft
Wir haben bereits in der gestrigen Abendausgabe darauf hin -

gewiesen , daß die Lügen über das „ Geheimabkommen " zwischen der
ll . S . P . D. und Sowjetrußland nur deshalb in die Welt gesetzt
wurden , um die antibolschewistisch « Front zu stärken , Ruhland in
Mißkredit zu bringen und die Friedensbemühungen zu zerstören .
Dem gleichen Zwecke diene » die Nachrichten über die angeblich
hartenWaffvnstillstandsbedingungen . di « Rußland
Polen auferlegt haben soll . Der in Kopenhagen weilende rus -
fische Friedensunterhändler Litwinoff hat einem Vertreter
der „ Politiken " diesen Lügennachrichten gegenüber erklärt , daß sie
aus einer Fabrik stammen , die Sowjetrußland unter allen Um -

ständen schaden will . Ueber Polen äußerte sich Litwinoff wie
folgt :

Sowjetrußland hat Polen « Unabhängigkeit niemals be -
d r 0 h t , wir haben sie ihm im Gegenteil immer zugesichert . Mäh -
rend unseren Friedensverhandlungen mit Deutschland in

Breft - Litomsk protestierten wir scharf gegen die deutsche Be -
setzung Polens und verlangten , daß die polnische Regierung an
den Friedensverhandlungen teilnehmen sollte . Polen hat sich in -

zwischen ganz den französischen Kapitalisten ver -
schrieben und hat imperialistische Anditionen genährt und die Lust
»tteigt , soviel russisches Territorium an sich zu reißen wie nur ir -
gend möglich . Für uns ist es aber absolut notwendig , uns vor
diesen polnischen Wünschen zu schützen . Die Somjeteegieroag hat
den festen Beschluß gesaßt , Polen kein « scharfen Frirdansdedingun -
gen zu diktieren . Di « fünf Punkt « , die der Kiewer „ Kommunist "
äl « Friedenebedingungeu verbreitet hat , sind Unsinn . Wir find
Anhänger des Prinzips des Selbstbcstimmungsrechts der Völker
und wir ändern unsere Prinzipien nicht , denn das Kriegs -
glück kann sich wenden . Obwohl das Krtegsglück mit uns
war , haben wir Estland « inen edelmütigen Frieden gegeben , nach -
dem wir Iudenitschs Heere zerschmettert hatten und siegreich an
der Grenz « von Estland standen . Nachdem wir Denitin über -
wunden hatten und Herren des Kaukasus waren , haben wir einen
ehrenvollen Frieden mit Georgien geschlossen .

So war es mit Litauen , mit den Tartaren und anderen Völ -
kern . Auch Polen hätte mit uns im Frieden leben können , wenn
es r uhige Nachbarschaft gehalten hätte . Unsere Friedens -
bcdingungen für Polen werden der Welt beweisen , wie fern « ir
davon sind , eine Agaressivpolitik zu treiben und welch friedliche
Aspirationen wir haben . Unser Verhältnis zu den
A l l i c r t e n kann ebenfalls ohne große Schwierigkeit geordnet
werden , wenn die Entente uns Beweise gibt , daß sie den Gedanken
aufgibt , die russische Volksregierung durch Macht oder List zu
stürzen . Jeder Mann , der in der Sowjetregierung nur irgend -
welchen Einfluß hat , wünscht mit der ganzen übrigen Welt so
schnell wie nüZglich Frieden . Frieden , nach allen Fronten , im
Westen und Süden sowohl wie im fernen Osten . Aber es darf
kein Stückchen russischen Bodens in den Händen eines
Generals Wran gel oder anderer Reaktionär « bleiben . Um
dieses Ziel zu erreichen , ist uns kein Preis zu hoch , während wir
auf der anderen Seite den ehrlichen Willen zeigen , mit der Welt
in Frieden zu leben .

Jean Iaures zum Gedächtnis
fernem Todestage am 31 . Juli )

Unffblr ™ M * SofcenÄeine »„spräche »u halte ». . Die sr - nMIck « N' rmtg hat
durch die Veiweiaerunz des Paßpisums . hi « Einreise . Lebe-
boues »ach Frankreich perbindert ! nicht
Ii« aber , duh seine Anssührun- ieit . � "
im vZaltlaut wiedeizeben , an| etn st - nMschen Partei .
genassen ju SehSr gebracht wurden .

Es war ein symbolischer Akt , als am Borabend des Weltkriege «

Jean Jautäs . der unermüdliche « oklämpfer des menschheits -

befreienden Sozialismus , durch chauwrnistische Mörderhand gefalU

' wurde . Er war daser st « Opfer , das dem blutgierigen Moloch

Kapitalismus geschlachtet wurde , al » die Seiden weltumspannenden
imperialistischen Ausbeutungsorganisationen stch anschickten , zur

Austragung ihres Konkurrenzkampfes Millionen von Leichen auf -

zutürmen .
Noch heute zittert in uns allen die gewaltige Erregung nach , die

uns ergriff bei det Kunde von der Ermordung dieses edlen

Menschenfreundes und Denkers - Denn der unersetzliche Verlust von

Jean Jaurös beklagen nicht nur sein « Freunde und Parteigenossen
in Frankreich , ihn betrauert da « klassenbewußte
Proletariat der ganzen Welt , nicht zum mindesten die

Unabhängige Sozialdemokratie Deutschlands , in deren Namen ich

spreche .
Wir fühlen uns eins mit unseren ftanzösischen Genossen in der

Trauer um JeaN Jaurv », wie wir bei ihnen der gleichen Empfin -

dung sicher sind angesichts des Verlustes zahlreicher kostbarer Leben .
die in det revoluiionärsn Epoche nach dem Weltkriege die blut -

stierigen Mörderhönd « de » Militarismus uns geraubt haben :

Liebknecht , Luxemburg , Eisuer , Haas « , um nur
einige der bekanntesten Namen zu nennen .

Gemeinsam trauert um sie alle das revolutionäre Proletariat ,
gemeinsam wird es aber auch für alle jene scheußlichen Mordtaten
sich Sühne schaffen , indem es die schöpferischen Ziel «, für welche
jene unsere Vorkämpfer ihr Leben gelassen haben , mit um so
größerer Tatkraft zu oerwirklichen sucht . So ist zwar als Person
Jean Jaurös aus unserer Mitte gerissen . Aber er lebt in uns
selbst fort . Sein Vorbild hebt uns empor , sein « Empfindungen ,
sein « Gedanken durchfluten uns , sie treiben uns zu Taten in
seinem Sinn .

Die Kraft de » Einzelnen , so gewaltig sie war , vertausendfacht
sich in den Gleichgesinnten , die vorwärts drängen , um seinen Platz
auszufüllen .

Die persönlich « Unsterblichkeit der abgeschiedenen Seelen in
besseran Jenseits war ein tröstender Glaube der Vergangen -

helt . die an der Besserung des Diesseits verzweifelte . Dieses
Trostes bedürsen wir nicht . Unsterblich aber wirkt in uns . wie in
den kommenden Generationen , nach der Einfluß der Mitstrebenden .
die der Tod uns entrissen hat . Ihr Geist beseelt uns bei der Um -
schasfung der verderblichen Gegenwart zu einer besseren Mensch .
heitszuknnft . Das ist der Unsterblichkeitsglaube de «
Sozialismus . In diesem Sinn « wird auch Jean Jaurbs UN-
sterblich fortleben in uns , in den kommenden Geschlechtern der
Menschheit , die das vollenden werden , was Jaurös nur ahnend
schaute .

So drückt denn auch nicht Trauer uns darnieder in der Er -

inneruUg an Jean Jaurös : sein Gedenktag feuert uns an , wie er

unser ganzes Dasein einzusetzen für die Völkerversöhnung , für die

Befreiung des Menjchheitsgeschlechts von jedweder Ausbeutung
und Unterdrückung , für den endgültigen Sieg des
Hsziatismus ,

Churchill und Hoffmaun
Die Militaristen aller Länder sind in großer Auftegung ,

daß der „polnische Schutzwall " , der zuerst von den deutschen
Jmprrialisten und dann von den Imperialisten der Entente

im Osten aufgerichtet worden ist , jetzt unter den Schlägen der

Roten Armeen Sowjetrußlands zusammenbricht . Zn merk ,

würdiger Solidärität finden stch die gestrigen Gegner , die 4

Jahre lang auf Tod und Leben miteinander gerungen , zusamj-
men , um noch einmal gemeinsam das Werk des wssteuropä -
ischen Imperialismus vor den Wellen der sozialen Revolution

zu verteidigen . Der Kriegsminister Lord Churchill , das

Haupt der englischen Militärpartei und einer der geistigen
Väter des Friedensvertrages von Versailles , findet sich zu -
fammen mit dem General Hoffmann , dem Schöpfer des

Friedens von Brest - Litowsk , und über beiden schwebt
richtunggebend und anspornend der Geist Ludendorffs ,
der noch immer nicht daran glauben will , daß seine Zeit
längst vorüber ist .

In einem Aufsehen erregenden Artikel in den „ Evening
News " tritt Churchill dafür ein , daß England unter allen

Umständen Polen militärisch unterstützen und zu diesem
Zweck einen Vertrag mit Deutschland abschließen müsse . Er

stützt sich hierbei auf die Auslassungen des Reichsministers
�sr . Simons in der Dienstagsitzung des Reichstags , der

darauf hinwies , daß , wenn die „russische Militärpartei " ihre
Hand auf Ostpreußen legen würde , „ Deutschland an der Seite

der Entente und an der Seite Polens in den Krieg gegen
Rußland ziehen würde " . Diese bedingte Zusage des deutschen
Außenministers , der den vollkommen unwahrscheinlichen Fall

der russischen Besetzung - Ostpreußens als Anlaß nahm , um ven

„ starken Mann " gegenüber Sowjetrußland zu markieren , hat
die Hoffnungen der englischen Militaristen beflügelt , mit

deutscher Hilfe den Krieg gegen Sowjetrußland fortsetzen zu
können . Im heftigen Gegensatz zu der immer größer werden -
den Friedensparte , in England , die zur Einstellung des Krie -

ges und zur Verständigung mit Sowjetrußland drängt , sucht
die englische Militärpartei unter Führung Churchills die

Oeffentlichkeit für die Fortführung des Krieges zu gewinnen ,
indem fie auf die Möglichkeit hinweist , nach alter englischer
Tradition einen anderen Staat - - in diesem Falle Deutsch -
l a n d — als Kanonenfutter für den Kampf zu gebrauchen .

Reben dieser öffentlichen Aktion , die bereits zu einer An -

frage im englischen Virnament gefuhrt hat , auf die der Pre -
mierminister die Aniwort schuldig geblieben ist . scheinen g e -

Heime Beratungen im Gange zu sein , über die vor -

läufig nur sehr wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen ist. In
London wird behauptet , daß zwischen der e n g l i s ch e n M i s-

sion in Berlin und den Generälen Ludendors f und

H 0 f f m a n n Verhandlungen stattfänden , und auch die Pari -
ser Presse weiß darüber zu berichten , daß zwischen den Häup -
tern der deutschen Militärpartei und den Engländern Ver -

Handlungen gepflogen werden , deren Zweck es ist , den deut -

fchen Militarismus gegen das Versprechen einer ansehnlichen
Kompensation auf Kosten Polens gegen Sowjetrußland mobil

zu machen . Was an diesen Behauptungen Wahres ist , kann

in diesem Augenblick nicht nachgeprüft werden . Die Wahr -
scheinlichkeit spricht abtr dafür , daß die deutschen Generäle den

Augenblick inbrünstig herbeisehnen , wo sie vom englischen
Imperialismus zum Kampfe gegen Sowjetrußland aufge -
rufen werden , denn ein solcher Kampf würde ihnen nicht nur

Gelegenheit geben , mit Polen abzurechnen und Sowjetruß -
land zu vernichten , er würde ihnen in erster ' Linie die poli -

tischeMachtinDeutsckland wieder in die Hand spie -
len und den preußischen Militarismus im Herzen Europas in

neuer Stärker wieder aufrichten .
Diese Willensrichtung der Häupter der deutschen

Militärpartei wird grell illustriert durch eine in

der „ Deutschen Zeitung " wiedergegcbene Unter¬

redung General Hofsmanns mit einem Vertreter der ameri -

kanischen Presse . General Hoffmann suchte dem Amerikaner

die Anficht beizubringen , daß das Ziel der Moskauer Sowjet -
regierung nicht etwa nur die Weltrovolution , sondern dar -

über hinaus die tatsächliche Welteroberung sei ,
für die die Revolution nur als Zermürbungs -
mittel der anderen Länder diene . Die Gewalt -

haber in Moskau , so führte General Hoffmann .
der Schöpfer des Schandfriedens von Brest - Litowsk , in

hoher sittlicher Entrüstung aus , seien Charaktere wie

D s ch e n g i S C h a n, der auch sein Lebenlang nichts anderes

wollte , als erobern , zerstören und rauben . Die Sowjetregie -
rung würde bei der bevorstehenden Friedenskonferenz in Lon -

don eine Menge von Paragraphen unterschreiben , welcke ge -

eignet seien , die europäischen Volker vorläufig zu beruhigen .
Sie würde aber einen solchen Vertrag nicht einhalten , und

deshalb müßten die europäischen Großmächte einsehen , daß
j e d e r V e r t r a a mit der Moskauer Sowjetregierung v ö l -

l i g zwecklos sei.
Aus diesen Aeußerungen General Hoffmanns geht unver -

kennbar das Bestreben hervor , die beginnenden Friedensver -
Handlungen zwischen der Entente und Sowjetrußland zu
hintertreiben . In demselben Augenblicke , wo unter der er -

drückenden Wucht der Ereignisse im �sten die Friedensbereit -
schaft der Ententeregierungen zunimmt , und die Möglichkeit
sich zeigt , den Friedenvzustand im Osten herbeizuführen , von
dem in außerordentlichem Maße auch die wirtschaftliche Ent »



Wicklung Deutschlands abhängt , schleudert General Hoffmann
seine Eiftbombe in die Welt , um Hand in Hand mit den eng -
tischen Kriegstreibern das Kriegselend im Osten zu verewigen
und die friedliche Aufbauarbeit der Völker unmöglich zu
machen .

General Hoffmann stützt sich hierbei auf seine „Autorität "
als Friedensunterhändler in Vrest - Litowsk . der die „ Unzu -
verlässigkeit " der russischen Sowjetregierung aus eigener Er¬
fahrung kennen gelernt hat . Es ist eine unerhörte
Schamlosigkeit , wenn General Hoffmann heute in
einem solchen Tone zu sprechen wagt . Wenn jemand in Brest -
Litowsk betrogen wurde , so waren es nicht die Deutschen , son -
dern die Nüssen , die im Vertrauen auf die Ehrlichkeit der
deutschen Regierung die Friedensverhandlungen begonnen
hatten Die deutsche . Negierung hatte feierlich erklärt , daß sie
die Grundlagen des russischen Friedens , einen annexions -
losen Frieden auf der Grundlage der Selbstbestimmung der
Völker annehmen . Doch drei Tage nach Beginn der Frie -
dsnsvcrhandlungen schleuderte General Hofsmann das blut -
befleckte Schwert Deutschlands auf den Tisch und stellte die
Bedingungen eines Eewaltfriedens auf , der schlimmer
war , als der Friede von Versailles . Nur dem Zwange der
äußersten Not gehorchend , nahm die Sowjetregierung , nach-
dem Trotzti wochenlang mit Kühlmann und Czernin um den
Frieden gerungen , angesichts des neuen deutschen Vormarsches
und der Besetzung neuer großer Gebietsteile den Schandfrie -
den von Brest - Litowsk an . Doch auch iiach Abschluß des Frie -
dens setzten die deutschen Militärs ihren Vormarsch gegen
Rußland fort , diesmal unter der Maske der „ Befreier " der
unterdrückten Völker von den bolschewistischen Gewalthabern .
Sie eroberten Finnland , dessen Boden sie mit Strömen von
Blut des hingemordeten Proletariats bedeckten - sie drangen
gegen Petersburg vor ; sie unterstützten mit Waffengewalt die
Konterrevolution in der Ukraine ; sie rissen das ganze Becken
des Schwarzen Meeres an sich, um über den Kaukasus und

Turkestan in das Herz Asiens einzudringen und von dort aus
die englische Weltmacht zu bedrohen . Inzwischen verHandel -
ten die Vertreter der deutschen Regierung in Moskau und
Berlin mit der Sowjetregierung über wirtschaftliche und

finanzpolitische Fragen . Doch diese Verhandlungen waren
nur Schein . Deutschland führte diese Verhandlungen und
duldete den Sowjetgesandten Joffe in Berlin , nicht weil es
der deutschen Regierung um die Aufnahme friedlicher Bezie -
Hungen zu Rußland zu tun war , sondern weil sie diese Ver -

Handlungen benutzte , um gleichzeitig die Randstaaten und
einen Teil Rußlands an sich zu reißen und Sowjetrußland
politisch , wirtschaftlich , militärisch von allen Seiten einzukrei -
sen und einzuschnüren .

Der weitere Fortgang der militärischen Ereignisse und die

selbstmörderische Politik des deutschen Imperialismus , nicht
aber die angebliche Hinterlist der Sowjetregierung machte die -

sen Plan zu schänden . Der deutsche Imperialismus erstickte
an seiner eigenen Habgier . Das Schwert General

Hoffmanns , das er gegen Rußland erhoben hatte , wendete

sich gegen Deutschland selbst und beschleunigte seinen militä -

rischen und politischen Zusammenbruch . Jedoch die Träger
dieses Schwertes sind auch heute noch die alten geblieben . Sie

sehen nicht das Weltgericht , das über sie hereingebrochen ist ,
Sie erkennen nicht die ungeheure Blutschuld , die sie gegenüber
dem deutschen und dem russischen Volke zu tragen haben . Sie

predigen nach wie vor Krieg und Gewalt . Sie sind auch

Witte ebenso wie ihre Gesinnungsgenossen in den westlichen

" �Liöndern , die schlimmsten Gegner des Friedens und der Völ -

kerversöhnung . , „ . . - -
Das arbeitende Volk kennt deshalb keinen schlimmeren Eeg -

ner als die Hoffmann . Churchill und Konsorten . Rur durch
Üeberwindung dieser Gegner wird es die Bahn frei machen

für den friedlichen Aufbau im Sinne des Sozialismus .

vestrafunq eines französischen Streilführers . Der Sekretär der

EewsrksÄasisoereinigung des Eiicnbahnpersonals der Lmie

Paris —Lnon —M tUlmeer , der im Februar den Streik entfegcU

haben soll , wurde zu 13 Monaten Gefängnis und 2000

Francs Geldbuße verurteilt�

Die Lage an der polnischen Front
Der Zusammenbruch der Nordarmee

DA . Königsberg , 30. Juli .
Nach hier einlaufenden Meldungen ist der Zusammenbruch der

polnischen Nordarmee vollständig . Di « polnischen Truppen fliehen
rn völliger Auflösung . Die russische Kavallerie , die von
ver Heeresleitung der Sowjetarmee in gewaltigen Massen einae -
W worden ist , folgt den Flüchtlingen auf dem Fuße . Der Weg
nach Warschau steht den Russen ossen . Es ist ganz unmöglich ,
oa»i sich die vollkommen zersprengten , verstörten und geschlagenen
Polen noch zu einem Gegenangriff oder auch nur zu einer
Verteidigung aufraffen könnten . Lomza , Ossowiez , Sowalki ,
Erajewo . Szqtuzq « und Aug , - stow sind in den Händen der Russen .
Die russischen Truppen dringen unaufhaltsam vor und sind tadel -
los ausgerüstet und . wie es scheint , auch verpflegt . B , a l i st o ck
ist gefallen , am S e r e t h halten sich die Polen noch . Die Kern -
truppe der Russen ist die Kavallerie , sie verfügen über nur
wenig Artillerie und Infanterie . Der Kanonendonner von
der Front ist an vielen Stellen der ostpreußischen Grenze zu hören .

*

Nachdem am 25. Juli die russische oberste Heeresleitung dem
Waffenstillstandsangebot der polnischen Heeresleitung zugestimmt
hatte , wurde eine Meldung verbreitet , derzufolge die Russen be¬
reits den Befehl zum Rückzug erhalten haben foll ' - n. Im Zu -
sammenhang damit hieß es , E r o d n o fei bereits geräumt und
von den Polen wieder besetzt worden . Die Meldung widersprach
allen militärischen eGpflogenbe - ten . Denn die m' lit arischen Ope -
rationen werden erfahrungsgemäß immer erst dann eingestellt ,
wenn die Waffenstillstandsbedingungen durch Unterschrift beider
Parteien anerkannt worden find . Durch vorherige Einstellung
der Kampfhandlungen mutzte vor allem die angreifende Partei
ihre besten Trümpfe aus der Hand geben . Sie würde auf Er -
folge verzichten , die sich aus den im Gange befindlichen Opera -
tionen ergeben und könnte somit bei den Wasfenstillstanbsverhand -
lungen nicht die Bedingungen erzielen , die ihr zur Einstellung
der Feindseligkeiten erforderlich erscheinen .

Bei der oben zitierten Meldung hieß es nun gar , die Russen
hätten G r o d n o freiwillig aufgegeben . Den Polen wäre damit
ein für ihre nördliche Flanke äußerst wichtiger Stützpunkt wieder
in die Hände gespielt worden , der ihnen zur Abwehr neuer

russischer Angriffe wertvolle Dienste leisten konnte . Die Tat -

lachen haben und dann gezeigt , daß die Russen die im Gange be -

findlichen militärischen Operationen nicht einstellten , sondern plan -
mäßig fortführten .

Die Lage der polnischen Nordarmee hat sich durch diese Kämpfe
von Tag zu Tag verschlechtert . Im gestrigen Heeresbericht mutzte
die polnische Heeresleitung die Einnahme von Bialystock und

Ossowic zugeben . Durch die Besetzung des letztgenannten
Ortes sind die Russen nahe an die o st p r e u tz i s ch e Grenze ge -
kommen , ihr Stoß zielt aber nach Süden , sie verfolgen den
klar erkennbaren Zweck , die Narewlinie im Rücken zu um -

fassen und damit Polen die letzten militärischen Stützpunkte zu
nehmen . Nach den neuesten Meldungen scheinen die Russen sehr

nahe vor ihrem Ziele zu stehen . Die polnische Nordarmee ist von
drei Seiten umklammert , ihr droht die schwerste Katastrophe , zu -
mal die Russen auch südöstlich von Bialystock durchgebrochen sind
und auf den Bug zumorfchieren .

Gestern abend um 8 Uhr trafen sich nach dem Waffenstillstands -
angebot die Unterhändler auf der Straße zwischen Baranowitfchi
und Brest - Litowsk zur Entgegennahm « der Waffenftillstandsbe -
dingungen . Bevor die Formalitäten erledigt worden sind , kann

sich die Lage der Polen noch sehr betrachtlich verschlechtert haben .
Alles Geschrei über die Bedrohung Ostpreußens durch die Russen
ist völlig verfehlt . Die Sowjettruppen haben kein Interesse daran ,
dort einzufallen , weil derartige Maßnahmen die eigentlichen Ope -
rattonen gegen Polen nur erschwere » würden .

Gespannte Lage in Ostpreußen
Nach einer Meldung der „ Dens " aus Lyck ( Ostpreußen ) be -

reiten die in den Abstimmungsgebieten weilenden alliierten
BeHorden ihren Abzug vor . da ste befürchten , daß die Russen
einmarschieren . Auf der anderen Seite scheint der Plan zu

bestehen , das Abstimmungsgebiet als Operations «
basis der Entente gegen Sowzetrußland zu be -

nutzen . Die italienischen Truppen sollten am Freitag nach
A l l e n st e i n abtransportiert werden . Die deutschen Eisen «
bahner in Lyck weigerten sich, den Transport abgehen Z*
lassen , wenn die Italiener nicht die Garantie gäben , daß die

Truppen nicht gegen die Russen verwendet würden . Der Ab -

transport ist infolgedessen noch nicht erfolgt . Die russischen
Sowjettruppen haben Donnerstag abend K o l n o besetzt .
ebenso S t a w i s k y , haben aber nirgends die deutsche Grenze
berührt . Die Ententetruppen werden in Allenstcin versam -
melt und scheinen jedes Zusammentreffen mit den Bolsche -
misten vermeiden zu wollen . Die ostpreußische Grenze ist bis «

her durch Abteilungen der Sicherheitspolizei geschützt .

Die weiße Reservearmee
Die zur Entlassung kommenden Reichswehrangehörigen werde «

in der Weise zusammengehalten , daß man ste als Arbeiter auf

Eutern in der Mark und in Pommern unterbringt , wo sie dann

zum Scheine landwirtschaftliche Arbeiten zu verrichten haben , in

der Hauptsache aber den Kern einer konterrevolutionären Arme «

bilden . Die auf den einzelnen Eutern zerstreut liegenden kleine »

Gruppen sind militärisch organisiert , bewaffnet und haben auch eine

genaue zentralisier te militärische Verwaltung .
Ein Teil von Rcichswehrangehörigen ist aber nicht gewillt , als

Sturmtrupp für die Reaktion zu dienen und lehnt darum die Fort -
setzung ihrer militärischen Tätigkeit nach dem Ausscheiden aus Ott

Reichswehr ab . So kam es auch am vergangenen Sonntag auf

dem Schloß Preußenburg bei Tcmplin zu einem Zu «

sammenstoß zwischen den dort beschäftigten ehemaligen Reichswehr -
angehörigen und dem Major Falkenhayn . Letzterer hatte im

Auftrage des Gutsbesitzers die Verhandlungen über einige Be «

schwerden mit den Leuten zu führen . Als es dem Major nicht ge -

lang , die Leute von ihrem Borhaben abzubringen , nur landwirt -

schaftliche Arbeit zu leisten , benachrichtigte er die auf den umliegen -
den Dörfern zerstreut liegenden B a l t i k u m e r , die dann abends

in einer Starke von 1A> Mann mit Minenwerfern und Maschinen -

gewehren unter Führung von zwei Offizieren anrückten , die Leute

entwaffneten , gefangen nahmen und schwer mißhandelten .
Da man eine rechtliche Handhabe zu einem Vorgehen gegen die

28 Mann nicht hatte , mußte man sie wieder freilassen . Jetzt liegen

diese in Templin in der Herberge zur Heimat , völlig mittellos , und

sind auf die dürftige Hilf « des Wirtschaftsoerbandes des Kreises

Templin angewiesen . Was sagt das Reichswehrmini ste -

r i u m zu dieser Tatsache . Wieso kommen die Baltikumer im Kreist

Templin in den Besitz von Minenwersern und Maschinengewehren .
Sind diese etwa auch beim „ Rückzug " in die Hände der Bevölke «

rung gelangt , wie in Spaa berichtet wurde , oder sind sie unter Zu «

hilfenahme des militärischen Dienstweges den Gutsbesitzern ge-

liefert worden ? Bei der Entwaffnungsdebatte wird

Herr Geßler darüber Auskunft geben müssen .

Kleine Anfragen
Aus der Fülle der Kleinen Anfragen ist die des Genosse «

L i p i n s l i /Leipzig ) hervorzuheben . Er fragt nach dem Schicksal
der in dem Depot Spezial Avignon ( Rhone ) festgehaltenen 400

Kriegsgefangenen , die wegen Disziplinarvergehen Z»
mehrjähriger Zwangsarbeit verurteilt worden find und bei denen
die Gefahr besteht , daß sie seelisch und körperlich zugrunde gehe «.
— Ferner ist die aus einer Anfrage des rechtssozialistischen Abg .
Wolf (Tilsit ) hervorgehende Tatsache bemerkenswert , daß der
General v. Dassel , dem die Regierung die Gewalt über Ost -
preußen übertragen hat , zu den Kappisten gehört und daß sein «
Beurlaubung von dem ,m R�ichswehrministerium eingesetzten
Untersuchungsausschuß bereits Ende Mai beantragt worden ist .

Preußischer Staatsminister für Bolksernährung . Der Reichs -

minister für Ernährung und Landwirtschast , Dr . Hermes , ist

zum preußischen Staatskommissar für Voltscrnährung , und der
Landrat a. D. . Geheimer Regierungsrat Dr . Hagedorn , z »
seinem ständigen Vertreter in diesem Amte , unter Beilegung der

Amtsbezeichnung Staatssekretär , ernannt worden .

Zggres ' Mkemedung
Von Fritz Frid . Windisch .

Als deine Augen verlöschten ,

blutete die tiefe Dustern , s über die Erde .

Oder wurden wir erst sehend m die , er Stunde

und begriffen den Schauer der endlosen Nacht .

Schatten erglühen , , ~ . . . ,
die deine Lichtideen über Raum und Zeiten tragen .

Noch stöhnen die Kerker ,

noch taumeln Geschlechter irrend und blmd .

während dein Herz ewigen Purpur träuft
rn das ostlich schaumende Tagen .

Der Sozialismus und das Leben
Von Jean Ianrd » .

Tiit fterrlSnfi einer einzelnen Klasse ist ein Attentat auf die
M-nlrsleit Der Sozialismus , der jede Klassenherr chaft , übechaupt
?ken Klallenu� «ird . ist also gleichbedeutend
wtt der Wi? d- r� d- r Menschheit . Folglich ist es für
ieder�n�eine Pslichr der Gerechtigkeit . Soziacht zu ' sein.

Man� alaube nur nicht , gleich ein , gen Soz. al . sten und Posi -

timsten �aß es kindisch und nutzlos ,e, . stch auf die Eerechtig -

teit im' Wruken daü sie ein ganz metaphynfcher und unendlich
dednZarn Bear' ill lei und daß j - de Tyrannei sich den Mantel

Nih » /�Tb ! n aus diesem banalen Purpur zurechtge -

schnitten habe . Das ist keineswegs der �all ln der modernen

Gesellschaft erhält das Wort Gerechtigkeit einen lmmer klareren .

umfassenderen Sinn . Es besagt , daß in fedem Me�chen in ledem

Individuum die Menschheit respektiert , das volle Menschentum

inoglichst entwickelt werden muß . Es g ' bt da wahr «

Menschenwürde , wo Unabhängigkeit herrscht- Wille , frei «

und freudig - Anpassung des Individuums an das Ganze . Ueberall

da , wo die Menschen von der Gnade andrer abhangig sind , wo

sie nicht aus freiem Willen an den allgemeinen, Aufgaben mit -

helfen , wo das Individuum durch die Macht ° " derer aus Ge -

wahnheit und nicht aus freiem Entschlüsse den Gesetzen der Ge -

samtheit unterworfen ist , überall da kann man nur von minder -

wertiger , verstümmelter Menschenwürde sprechen . Folglich� wird

die Menschheit erst durch die Abschaffung des Kamtalismus und

die Einführung des Sozialismus zu ihrem Reazte kommen .

• *
*

weiß wohl , daß die revolutionäre Bourgeoisie in die Er -

ng der Menschemechte einen oligarchischen omn , einen

ssongeist eingeschmuggelt hat . Ich weiß , dag sie versucht

zat . die bürgerliche Form des Eigentums für immer zu
heiNg - m. und daß sie sogar in der Politik damit begonnen hat ,

Millionen von Armen das Wahlrecht zu Entziehen und sie da -

durch zu Bürgern zweiter Klasse zu machen . Ich weiß aber

«benjognt , daß die Demokaten sich ohne weiteres aus das Men -

t - 5 t}. n Menschen zusteht , berufen haben , um das
Wahlrecht für alle zu fordern und auch zu erlangen . Ich weiß ,

„ ■C
!fi 11- •� auf die Menschenrechte stützten ,

m/il . Aorderungen Geltung zu verschaffen .
2� weiß daß d,e Arbeiterklasse , deren Bewegung im Jahre 1780
noch in den ersten Ansangen steckte , nicht zögerte , die Menschen-

Sinne anzuwenden und zu er -
�ern . Se . t 1 . 92 erklärte ste , daß das Recht zum Leben das
" lle aller Eigentumsrechte se, und daß die Sicherung dieses hoch -

mu «
anderen Gesetzen vorangehen müsse . Man

m l . fcT � f. -
Wortes Leben erweitern , kühn vergrößern .

Versteht man hierunter mcht nur die Sicherung der Subsistcnz .
ganze Leben , die Entwickelung aller menschlichen

Fähigkeiten , dannistes der Kommunismus selbst , den das Pro -
letanot auf die Erklärung der Menschenrechte aufbaut So erst
gewannen d,e durch die Revolution proklamierten Menschenrechte
einen viel tieferen , höheren Sinn als jenen , den ihnen die re -
volutionare Bourgeoisie gab . Diese mit ihrem oligarchischen viel
zu eng begrenzten Recht genügte nicht , um den Rahmen der Men -
schenrechte auszufüllen : das Flußbett war größer als der Fluß -
eine neue Flutwelle muß kommen , d i e g r o ß « p r o l e t a r i f ch e
menschliche Flut , damit die Idee der Gerechtigkeit endlich
ihren wahren Inhalt bekomme .

Der Sozialismus allein wird der Erklärung der Menschenrecht «
den rechten Sinn geben und die Rechte der Menschen vollkommen
realisieren . Das revolutionäre Recht der Bourgeoisie hat die
menschliche Persönlichkeit von manchen Fesseln befreit : aber in -
dem - s die jungen Generationen zur Zahlung von Zins für das
von früheren Generationen angehäufte Kapital zwingt und einer
Minderheit das Recht zur Erhebung dtefer Abgabe gewährt .
schädigt sie mit einer Art Hypothek zum Nutzen der Vergangenheit
und einer Klasse alle menschliche Persönlichkeit .

Wir dagegen behaupten , daß ' ämtlich - Produktionsmittel , aller
durch die Menschen angehäufte Reichtum allen menschlichen Fähig -
leiten zur Perfügung gestellt werden , allen Menschen zur Be -

freiung dienen muß . Unserer Ansicht nach hat von nun am jeder
einzige «in Recht auf die Mittel zur Entwickelung , d,e die Mensch -
heit geschaffen hat . Es wird alio kein Mensch mehr hilflos und
Kaftfos , jedem Drucke , jeder Ausbeutung preisgegeben , geboren .

Jeder Neugeborene ist vielmehr eine mit Rechten begabte Per -
son , die zu ihrer vollständigen Entwickelung den �reien Gebrauch
der durch menschliche Arbeit angehäuften Arbeitsmittel bean -

spruchen kann . Jedes Individuum bat « inen Anspruch auf voll -

ständige Entfaltung seiner Lebensfähigkeit . Es hat das Recht ,
von der Menschheit all das zu fordern , was seine Arbeit unter -

stützt . Es hat das Recht , zu arbeiten , zu produzieren , zu schassen .

ohne daß eme bestimmte Klasse von Menschen seine Arbeit aus -

beutet und unterjocht . Da die Gemeinschaft dem Individuum

nur durch Gewährung der Produktionsmittel zu diesem Recht ver -

helfen kann , so muh natürlich die Gemeinschaft selbst ein unbe -

schränktes Eigentumsrechten diesen Dingen haben .
Marz und Engels haben im Kommunistischen Mcrinfest in

prächtiger Weise den Respekt vor dem Leben , diese Quintessenz

des Kommunismus , gezeichnet :
„ In der bürgerlichen Gesellschaft ist die lebendige Arbeit nur

est : Mittel , die aufgehäufte Arbeit z » vermehren . In der kommu -

nistischen Gesellschaft ist die aufgehäufte Arbeit nur ein Mittel ,
um den Lebensprozeß der Arbeiter zu erweitern , zu bereichern ,

zu befördern .

In der bürgerlichen Gesellschaft herrscht also die Vergangenheit
über die Gegenwart , in der kommunistischen die Gegenwart über
die Vergangenheit . In der bürgerlichen Gesellschaft ist das Ka -

pital selbständig und persönlich , während das tätige Individuum
unselbständig und unpersönlich ist . "

Die Proklamierung der Menschenrechte war gleichfalls ein «

Bejahung des Lebens , ein Appell an das Leben . Die Revolution
proklamierte das Recht der Lebenden . Sie sprach der Mensch -
heit der Beraangenheit das Recht ab , die der Gegenwart in ihre
Fesseln zu schlagen . Sie sprach den Königen und Adligen da »

Recht ab , wegen vergangener Dienste die Menschheit der Gegen -
wart zu tyrannisieren , sie in ihrer Entwickelung zu hemmen . Im
Gegenteil , das lebende Menschengeschlecht ergriff zu seinem Nutzen
Besitz von den Kräften , die die Vergangenheit ihm überliefert
hatte . Die Einheit Frankreichs wurde so, vorbereitet durch das

Königtum , zum entscheidenden Hilfsmittel der Revolution . Sa

weiden auch einst die vom Bürgertum angehäuften Produktion ? «
kräfte gegen das kapitalistische Privilegium zum entscheidende »
Instrument der Menschbeitsvefrciung werden .

Das Leben löscht die Vergangenheit keineswegs aus : es unter -
wirft sie sich. Die Revolution ist kein Bruch , sie ist eine Er -

oberung . Wenn das Proletariat diese Eroberung vollendet haben
wird , wenn der Kommunismus eingeführt fein wird , dann wird
alle menschliche Kraft , jahrhundertelang angehäuft , gleich einer

gütigen , blühenden Naiurkraft wirken . Sie wird alle Mensche «
von Geburt an unter ihr « Fittiche nehmen und sie zur herrlichsten
Entfaltung bringen .

Jean Inurb ? f geb . 1859 in Eastres in der Provinz Languedoc )
ist neben Karl Marz , Friedrick Engel unv Ferdinand Lasalle die
leuchtendste Erscheinung des modernen Sozialismus . Sein um -
fassendes Wissen erstreckte sich auf die Gebiete der Philosophie ,
G- schicht «, Nationalökonomie , Soziologie und Politik , dabei war
er ein leidenschastlicher Freund der Künste , be ' onders der Possie .
Als Redner lebt er in der Erinnerung fort , als einer der
Gewaltigsten , der Freund und Gegiur m' iriß . weil er selbst mit -
gerissen wurde , weil Form und Inhalt sein Wort adelten . Sein «
Seele war groß und weit : in ihm regte sich nichts Fanatisches . Er
dachte mit einem starken Hirn und aus einem vollen Herzen . Was
Iaurds als Franzosen besonders auszeichnete , das ist fein echter
mternationalismus , seine Achtung und Hochjchätzung aller , ins -

besondere auck der deutschen Kultur . Er hatte in bohem Grade
die Fähigkeit , den Blick über die geistigen Nationalgrenzen hin -
ausdringen zu lassen Ihm war der Sozialismus eine Wissenschaft -
liche Notwendigkeit und ein religiöser Glaube . Wenn er auf dem
Amsterdamer Kongreß die politische Mackrlosigkeit der deutschen
Sozialdemokratie aetlagte und als Franzose und Anhänger einer
bis zu einem hohen Grade individualistischen Demokratie di «
deutsch « Entwicklung nur schwer begreifen konnte , so verschloß er
sich doch nicht der gewaltigen Wuckt des organisatorischen Ge «
danken� der sie deutsche Sozialdemokratie ihr inneres Wachstum
verdankte . Als wahrer Freund Deutschlands wünschte er es
glühend , daß die innere Geschlossenheit auch den Ausdruck der
äußeren Macht erhalte , und es war seine Hoffnung , daß alsdan «
die vereinigten Demokraten Frankreichs und Deutschlands de «
europäischen Frieden sichern und den Frrtjchritt des SozialismitS
fördern würden .



W WM im des lifidüDMü
Die Abschaffung der Wehrpflicht

Tie gestrige ausgedehnte Sitzung des Reichstags stand nach
Erledigung der kleinen Anfragen sofort wieder im Zeichen
heftiger Auseinandersetzungen . Die Beratung
des Gesetzes über die Abschaffung der allgemeinen Wehr -
Pflicht und die Regelung über die Dauer der Dienftverpflich -
tung gaben den verschiedenen Parteien Veranlassung zur
Darlegung ihres grundsätzlichen Standpunktes zum Heere .
Mit Recht wies Genosse Dr . B r e i t s ch e i d darauf hin , dah
diese Debatten eine Folge der Provokation derjenigen Par -
teien sei , die angesichts des Zusammenbruchs ihres Systems
chm ein Loblied zu singen wagen . Unter dem stürmischen
Aufbegehren , aber unter der nachdrücklichen Zustimmung
unserer Genossen hielt er den Deutschnationalen und Volks -
parteilern ein Bild des verheerenden , Geist und Körper zer -
mürbenden Militarismus vor , der ungeheures Elend
hinter sich gelassen habe .

Bemerkenswert war die Rede des Volksparteilers Kar -
d o r f f . Auch er bekannte sich zu den Grundsätzen des alten
Heeres , zum schärfsten Nationalismus , aber er suchte doch die
Brücke zu schlagen zu dem links von ihm sitzenden Parteien
bis hinüber zu den Rechtssozialisten . Sein Werben um die

Wiedervereinigung mit den Rechtssozia -
listen in der Regierung war auffallend , und seine War -
nung . den Parteihader zurückzustellen und zur Einigung zu -
rückzukehren , mutzte den Eindruck hervorrufen , als wenn das
Werben des Zentrums um die Rechtssozialisten , das die
„ Germania " begonnen hatte , nun von dieser Stelle aus fort -
gesetzt werden sollte .

Den Anlatz zu diesem Werben um die Gunst der Rechts -
sozialisten gab Kardorff die Selbstsicherheit des Auftretens
der Unabhängigen , ihr Sieaesbewutztsein , das wie
er meinte , auch' den Rechtssozialisten zu denken geben sollte .
Gar zu gern möchte das Bürgertum wiederum in Gemein -

schuft mit den Rcchtssozialisten die Arbeiterklasse von der
Erkenntnis ihrer Lage zurückhalten . Die wachsende Radi -

kalisierung der Massen , die als Folge der Nicht -
beteiligung der Arbeiterklasse an der Regierung eintreten

mutz , flöht jetzt bereits in immer stärkerem Matze den bürger -
lichen Parteien Angst ein . Sehnsucht nach einem alles milde

überziehenden Schleier bestimmt ihre Haltung .

Aufhebung der Militärjusttz
Gestern hat der Reichstag endlich in dritter Lesung die Borlage

angenommen , durch die die Militärgerichtsbarkeit ab -

geschafft wird . Bis zum letzten Augenblick wendeten die

Deutschnationalen und die deutschen Bolksparteilcr alle Mittel

an . die Vorlage zu verschlechtern und womöglich noch in letzter
Stunde zum Scheitern zu bringen . Die V e r h u n z u n g des Ee -

setzes ist ihnen mit Hilfe der Demokraten , trotz heftigsten Wider -

spruches beider sozialistischen Fraktionen , gelungen . Die Annahme
des vcrböserten Gesetzes aber haben sie nicht verhindern können .

Im Ausschuß war eine Verbesserung der Vorlage insofern ge -
lungen , als die Militärgerichtsbarkeit nur noch entsprechend der

Verfassung für Strafversahreil gegen die an Boald oinge -
schifften Angehörigen der Reichsmarine gelten
sollte , soweit die strafbare Handlung an Bord b ' gangen ist .
Heute beantragten alle bürgerlichen Parteien , entgegen der Ver¬

fassung , die Auftechterhaltung der Militärgerichtsbarkeit a l l g « -

mein für Strafverfahren gegen die an Bord von in

Dienst gestellten Kriegsschiffen eingeschifften

Angehörigen der Reichsmarine . Vergeblich wiesen Genosse
Dr . Rose nfeld und Dr . Radbruch fSoz . j die Verfassungs -
Widrigkeit dieser Bestimmung nach . Sie machten auch geltend , dag
mit Annahme dieser Aenderung die Anwendung der Mili -

tärgerichtsbarkeit ganz in das Belieben der

Militärbefehlshaber gestellt wurde , da diese nur ein

Schiff für in Dienst gestellt erklären brachten , um die Zivil -

gerichtsbarkeit aufzuheben . Unerhört war das Verhalten der De -

mokraten , die mit den anderen bürgerlichen Parteien diese Ver -

schlechterung der Vorlage beschlossen . Admiral a. D. Brüning -
h a u s . der Mhrer aller bürgerlichen Parteien in diesem Kampf .
berief sich auf Stimmen aus der Marine , die angeblich

solche Aenderung des Gesetzes forderten . Er meinte , datz der

Linken dieser Wind aus dem Norden unbequem sei . Mit

Recht wurde ihm vom Genossen Rose nfeld erwidert , datz der

Wind aus dem Norden schon am 3. November gerade unsere Segel

geschwellt habe . Dieser Wind werde nach Annahme dieser Ver -

schlechterung des Gesetzes in Zukunft erst recht gerade unser « Segel

'
'tzloch größer ist eine andere gestern beschlossene Verschlimmerung

des Gesetzes . Am Donnerstag war es gelungen , aus der Borlage

die Bestimmung zu beseitigen , daß Soldaten schon dann ,n H a f t

genommen werden können , wenn „die Aufrechterhaltung
der militärischen Disziplin " sie fordere . Erne unerhörte

Kautschukbestimmung . die jede Verhaftung mvalich

macht ! Heute verlangten alle Bürgerlichen die Wiederherstellung

dieses Paragraphen . Wiederum protestierten Genosse Dr . Rosen -

feld und Dr . Radbruch ( Soz. ) im Interesse der Solliaten die

aller Willkür ihrer Vorgesetzten preisgegeben wurden . Vergeblich !

Die reaktionäre Mehrheit des Reichstags beichloß diese Ausliefe -

rung der Soldaten an die Militärbefehlshabsr .
Unter diesen Umständen mußte die Frage entstehen , ob unsere

Genossen überhaupt noch für die Vorlage stimmen konnten . Wenn

sie es schließlich taten , so nur , weil das Gesetz allen bisher den

Militärgerichten Unterstellten immerhin gewisse Erleichtcrun -

gen bringt . Wie recht sie damit die Vorlage beurteilten , geht

aaraus hervor , daß den Deutichnationalen und Polksn� - �uern

>as Gesetz trotz der heute angenommenen Verschlechterungen un -

' nnehmbar war . Gegen ihre Stimmen beschloß der Reichs -

ag die Annahme des Gesetzes in dritter Lesung . . .
Damit ist die Militärgerichtsbarkeit endlich beseitigt .

' Las die Nationalversammlung nicht fertig brachte , ist heute dem

ieichstag gelungen , nicht zuletzt dank der unermüdlichen Arbeit

inserer Genossen . Wir werden sehen , wie jetzt die Zivilgerichts -
oarkeit mit den militärischen Prozessen fertig wird . Vertrauen

zur bürgerlichen Rechtspfleg « haben wir nicht .

Aber sie ist gegenüber der Militärgerichtsbarkeit doch ein k l e i n « r

Fortschritt . Erst die Beseitigung des Klassen st aates

wird die Möglichkeit schaffen , eine Rechtspflege durchzuführen , die

wirklich diesen Namen verdient .

Der Sitzungsbericht
nnern auf Genehmigung
r i s p i e n geht an den

: in Antrag des Reichsministers des

. s Strafverfahrens gegen den Abg .
lusschuß .

Es liegen über -tl> A n f r a a e n vor . Ein großer Teil von ihnen
muß abgesetzt werden , weil die Antragsteller nicht anwesend sind.

Abg . Frau Schuch ( Soz . si Kann die Reichsregierung angejichts
der Notlage vieler unbemittelter kurz vor dem Abichluß ihres
Studiums stehender Studierenden Beihilfen gewähren ?

Staatssekretär Schulz : In den Ländern find bereits Maßnah -
men getroffen oder in Borbereitung ! die Reichsregierung kann
nicht eingreifen .

Die teilweise Zensur über das „ Gotha er V o l k s b l a t t "
— Anfrage des Abg Bock fU . Soz . ) — ist erfolgt , weil die Zeitung
durch fortgesetzte Angriffe des Leutnants Sieland als Verursacher
der Tötung von 100 Gothaer Arbeitern zu tätlichen Angriffen aus
den Leutnant geführt hat .

Auf die Anfrage des Abg . Giebel ( Soz . ) betreffend Bermeidung
von Massenkündigungen der Ange st eilten in
Reichsbe�t rieben wird erwidert : Die Reichsregierung steht
durchaus auf dem Standpunkt , daß in der gegenwärtigen wirt -
schaftlichen Krise Massenkündigungen nach Möglichkeit vermieden
werden Angesichts des für bestimmte Ncichsbehörden angeord -
neten Abbaues lassen sie sich aber nicht völlig vermeiden Die
Reichsregierung ist auch weiterhin bereit , für die anderweite
Verwendung freiwerdender Arbeitskräfte über soziale Richtlinien
bei dem erforderlichen Abbau mit den beteiligten Organisationen
ins Einvernehmen zu treten .

Auf Anfrage der Abg . Frau Teulch - Köln ( Zentr . ) teilt Ministe -
rialrat v. Zacobi mit , daß eine Erhöhung der Unterstützung für
die Familien der Kriegsgefangenen und Vermißten nicht in Aus -
ficht gestellt werden kann .

Abg . Simon ( ll . Soz . ) führt Beschwerde darüber , dah in Augs -
dura Mannschaften der Reichswehr als „ un - uverlässig entlassen
worden seien , weil sie während des Kapp - Putjches treu zur Ver -
fassung standen und gegen putschistische Offiziere Stellung nahmen .

Mazor v. Schleich : Die gegen die Offiziere erhobenen Anschul -
digunaen haben sich als haltlos und unwahr erwiesen . ( Rufe bei
den U. Soz . : Wie immer . ) Dagegen zeigte sich, daß ein Kreis
von Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften die Mahnahmen
Vorgesetzter den Behörden zur Weiterverfolgung zur Kenntnis
gebracht hatte . Ein solches Verhalten ist in hohem Maße ge -
eignet , die Manneszucht und den inneren Zusammenhalt der
Truppe zu untergraben . ( Große Unruhe bei den U. Soz . ) und
widerspricht der klaren Anordnung des Reichsprösidenten und der
Regierung , daß die Politik von der Reichswehr ferngehalten wer -
den soll . ( Unruhe bei den U. Soz . )

Abg . Eimon - Schwaben ( ll . Soz ) : Ist das Reichswehrministe -
rium bereit , die Akten von Augsburg einzufordern und sie dem
Untersuchungsausschuß zu übergeben ?

Major v. Schleich : Ich bin nicht ermächtigt , darüber etwas zu
erklären . ( Laute Zurufe bei den ll . Soz . : So versteckt man
sich ! — So werden die Kappisten geschützt ! )

Auf eine Anfrage der Abg . Frau Dr . Liidero ( Dem . ) wird
erwidert , das passive Wahlrecht der Frauen zu den Gewerbe -
und Kaufmannsgerichten werde erst in der in Vorbereitung be -
findlichen Novelle zum Arbeitsrecht geregelt werden .

Dem Abg . Eoldmann ( ll . Soz . ) wird auf eine Anfrage erwidert ,
daß die Reichswehr genötigt fei , Uebungen im Straßen -
ka m p f abzuhalten .

Abg . Kunert ( U. Soz . ) führt in einer Anfrage Beschwerde
gegen die vom Naumburger Schwurgericht gefällten Urteile gege »
Teilnehmer am großen mitteldeutschen Streik . Bom Regierungs -
tische wird geantwortet , daß das von der preußischen Iustizver -
waltung erbetene Material noch nicht eingegangen sei . Ein Ein -
schreiten der Regierung Men das Streikverbot des Landgerichts 2
Berlin in Sachen des Berliner Antwaltsoereins wird von der
Regierung abgelehnt .

Abg. Kunert fragt weiter , warum das Strafverfahren gegen
den aus dem Marlohprozeß bekannten Hauptmann v. Kessel nicht
fortgeführt werde . Die Beantwortung bleibt auf der Tribüne
unverständlich .

Aus eine Anfrage der Abg. Frau Zetkin ( K. P . D. ) wird er¬
widert : Die Anfrage im englischen Unterhaus , wonach der britische
General Malcolm in Begleitung deutscher militärischer Vertreter
nach Warschau gefahren sein soll , beruht nicht auf einem tatsäch -
lichen Vorgang . Wäre so etwas vorgekommen , so würde die
Stellung der Regierung dazu angesichts ihrer Neutralitätserklä -
rung nicht zweifelhaft sein . Damit find nach zweistündiger
Deu » r die kurzen Anfragen erledigt .

Da « vorläufige Wehrgesetz .
Auf der Tagesordnung steht dann das kleine Wehrgesetz , das

entsprechend dem Abkommen von Spaa die Abschaffung der
a ll ge me i n e nW e h r p f l i ch t gesetzlich festlegt und festsetzt .
daß die Reichswehr nur aus Freiwilligen besteht .

Abg . v. Gollwitz ( D. Rat . ) : Die allgemeine Wehrpflicht soll ab -
Zeschafst werden . Sachliche Gründe liegen nicht vor . Wegen der .
Verknüpfung der Adschassung der Dienstpflicht mit den formalen
Bedingungen über die Gründung der Reichswehr müssen wir die
ganze Vorlage ablehnen , obwohl wir einen Ausbau der Reichs -
wehr wünschen . Es ist meinen Freunden ein Bedürfnis , des rühm -
reichen alten Heeres zu gedenken und seiner hundertjährigen
ruhmvollen Geschichte . ( Lebhafter Beifall . Großer Lärm bei den
ll . Soz . Zurufe der U. Soz . : EndlichgibtesfreieMen -
Ichen !) Ich sehe im Geiste noch einmal die ungezählten Millio -
nen vor mir , die das Wasfenkleid getragen haben . ( Großer Lärm
bei den ll . Soz . und Rufe : Mörder ! ) Diejenigen , die ihre Pflicht
getan haben , haben die Soldatenzeit in guter Erinnerung . Wohl
denen , die draußen unter dem Rasen liegen und den Niedergang
des Reiches niwt mehr erlebt haben . ( Lebhafter Beifall rechts .
Eroher Lärm bei den ll . Soz . Die Abgg . Ledebour und
Hoffmann springen erregt auf und schreien : Sie sind schuld
an dem Zusammenbruch ! Sie sind der Fluch der Witwen und
Walsen ! Große Unruhe rechts und Entrüstungsrufe . ) Preis und
Heil dem alten deutschen Heere , der alten Marine , unserem Herr -
lichen deutschen Reiche . ( Stürmischer anhaltender ungeheurer Bei -
fall rechts , tobender Lärm bei den Unabhängigen , die immer
wieder rufen : Nieder mit dem Heere und dem Mili -
tarismus !)

ix Aofenfeld ( ll , Soz . ) wird von der Rechten mit großer
llnrulie begrüßt : Sie haben das größere Elend hervorgerufen und
K? ' "Bf0 an allem Unglück . ( Stürmische Pkuirufe te *' ' * i �ämt -
Uche Abgeordnete der Deutschnationalen Volkspartei und die
meisten der Deutschen Bolkspartei oerlassen den Saal . ) Wir
freuen uns über die Abschaffung der allgemeinen Wehrpilicht , denn
sie hat erst den Militarismus möglich gemacht . Die Vorlage ist
nur eine Abschlagszahlung , wir richen nicht , bis der gesamte Mili -
tarismus beseitigt ist . ( Beifall bei den U. SozF

Abg . v. Kardorfs ( D. Vp. ) : Wenn wir dem Entwurf zustimmen ,
so tun wir das mit bitterem Empfinden . Es wird wieder einmal
soweit kommen , wenn auch wir es nicht mehr erleben , daß wir in
Wahrheit ein freies Volk sind . ( Lebhafter Beifall . Zischen bei den

Abg . Schiicking ( Dem . ) : Es gibt wohl niemand , der nicht der
Memung ist , daß der heutig « Zustand ein unhaltbarer ist, wo wir
schutzlos dastehen , während die anderen europäischen Bölker Mil -
lioiienheere haben . Die erzieherische Wirkung , die unzweifelhaft
mit der allgemeinen Wehrpflicht verbunden war , müssen wir un -
bedingt rotten . Deshalb hat meine Fraktion auch die Forderung
auf das wirtschaftliche Dienstjahr wieder aufgenommen und einen
dementsprechenden Antrag vorgelegt . Dadurch wird ein großer
Schritt getan aus dem Wege zur sozialen Gemeinschaft , ganz ab -
gesehen von den wirtschaftlichen Vorteilen eines solchen Gesetzes .
( Beifall bei den Dem. )

Abg . Breitscheid ( U. Soz . ) : Die Herren von der Rechten ver -
langen Rücksichtnahme auf ihr Gefühl der Trauer , haben Sie
immer Rücksicht aenommen aufe unsere Gefühle und Ideale ? ( Sehr
richtig links . ) Herr v. Eallwitz und feine Kameraden hoben es
leicht , für die abgeme . ne Wehrnflicht einzutreten , sie haben als

Offiziere nur die Borte , le genossen , die Gefühle des arme » , ge¬
knechteten , drangsalierten Mannes haben Sie nie kennen gelernt .
( Sehr richtig links , stürmische Eegenrufe rechts . — Anhaltende lln -
ruhe . ) Wey » hier gesagt wird , daß der Ententemilitarismus jetzt
blühe , so antworte ich. daß es Sache des franzüfischen Proletariats
ist , sich mit seinem Militarismus abzufinden ! wir müssen ihm
helfen , indem wir unseren Militarismus beseitigen . Die Ent¬

waffnung und Abrüstung Deutschlands wird der Beginn der Ent -
waffnung und Abrüstung Europas und der ganzen Welt fein . Das
Wesentliche am Militarismus ist der Geist der Regierer und der
Einfluß , den die Wehrmacht auf die gesamte Politik ausübt . ( Zu -
ruf : Sie sind der Totengräber des deutschen Geistes . ) Wir sind
stolz darauf , die Totengräber dieses militaristischen Geistes zu fein ,
die Totengräber des deutschen Volkes sind wir nicht . ( Jawohl .
jawohl ! — Andauernde Zwischenrufe und Unruhe . ) Wir find weit
davon entfernt , alle Methoden des russischen Bolschewismus zu
unterschreiben . Unsere Genossen waren es , die den Bolschewisten
durch Telegramme klar gemacht haben , daß solche Todesurteile nicht
gefällt werden dürfen . ( Sehr richtig bei den ll . S. ) Die Freiheit
des Dolkes ersehen wir nicht in der Befreiung vom fremden Joch ,
sondern vor allem in der Befreiung vom eigenen und internatio -
nalem Kapitalismus . ( Lebhafter Beifall bei den U. Soz . )

Abg . Schöpflin ( soz . ) : Der Gesotzentwurf ist eine selbstverständ »
liche Folge des durch unsere Niederlage geschaffenen Friedens -
Vertrages . Den an sich guten Gedanken des Herrn v. Schücking ,
der ein einjähriges Wirtschaftspflichtiahr verlangt , lehnen wir in
diesem Augenblick ab , ohne seine sittlichen Vorteile verkennen zu
wollen . Wir müssen ihn ablehnen aus der augenblicklichen inner »
politischen Situation heraus , die ihn in diesem Zusammenhang uu »
möglich macht , nicht zuletzt auch wegen der Wirkung im Ausland ,
wo das zeitliche Zusammenfallen mit der Abschaffung der Wehr -
Pflicht übel gedeutet werden könnte .

Abg . Frau Wurm ( U. Soz. ) : Den Antrag auf das wirtschaftliche
Dienstjahr müssen wir in dieser Form naturlich ablehnen . Ganz
abgesehen von der schmutzigen Konkurrenz , die in dieser Zeit w! ? t -
schastlicher Not am allerwenigsten angeht , ljert er für die Kinder
des Proletariats ohnehin keine Bedeutung , die von Jugend auf
in schwerer Arbeit stehen . Wir fordern eine einheitliche Schule
mit dem Aufstieg der Begabten , unbeschadet der Klassenzugehörig -

( Veisall bei den U. Soz. ) � „
Abg . Haas ( Dem . ) ' Die Trauer über das Ende der allgemeine

Wehrpflicht , die eine soziale Einrichtung war . teilen auch wir . Di -
ideellen und wirtschaftlichen Vorteile des . von uns geforderten
Wirtschaftsjahres sind viel zu wenig berücksichtigt worden . Wir
glauben , daß ez ein wertvolles Mittel sein wird zur Erziehung
der Volksgemeinschaft , der Udberwindung des Klassengeistes und
zum Wiederaufbau Deutschlands . ( Beifall b. d. D. )

Abg . Leicht ( Baqr . Vp. ) : Die Abschaffung der Wehrpflicht
wäre erträglich , hätten wir sie freien Willens beschließen können .
So folgen wir dem harten Druck der Notwendigkeit .

Reichswehrminister Dr . Eeßler : Der Gesetzentwurf ist kein Ans -
fluß des Selbstbestimmungsrechts der Bölker , sondern er ist die

Erfüllung des Friedensdiltats von Versailles . Dieser uns auf¬
gezwungene Zustand wird nicht von Dauer sein . ( Hört ! Hört ! -. , :i
den U. Soz . )

Darauf wird die Vorlage in zweiter und dritter Lesung gegen
die Rechte ( mit Ausnahme der Abgg . v. Kardorsf und
Becker - Hessen ( D. Bv . ) angenommen .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die Ber -

längerung der Giltigkeitsdauer des

Kohlensteuergefetzes .
Das Gesetz soll bis zum 31 . März 1021 gelten .

Abg . Keil ( Soz . ) : Wir haben schon im Jahre 1017 die größten
Bedenken gegen diese Steuer gehabt und sie von jeher abgelehnt .
Aber heute handelt es sich nicht mehr um die gleiche Kohlen -
steuer wie damals , machte sie damals 3,50 M. pro Tonne aus .
so heute 34 M. ( Hört ! Hört ! ) Auf diese Weise kostet die Tonne
heute 207 M. , die im Jahre 1917 noch 20 M. kostete und die 5k e-
gierung war nicht in der Lage , zu versprechen , daß die in der
Presse bereits angekündigte weitere Steigerung um 25 M. nickn
eintreten werde . Wir haben deshalb im Ausschuß den Antrag
eingebracht , die Kohlenjteuer nicht länger als auf em Vierteljahr
zu verlängern und gleichzeitig in einer Entschließung die Re- �ft -

rung zu ersuchen , dem Reichstag innerhalb dieser Zeit Vorschläge
zur Sozialisierung des Kohlenbergbaues zu unterbreiten . Der

Ausschuß hat un,ere Anträge leider abgelehnt , die wir iUpzge -
dessen hier noch einmal dem Plenum stellen . Wir wollen� - dem

Reich nicht die nötigen Mittel entziehen , deren es bedarf , wir
wollen aber das Wohl des Volksganzen und die Hebung der Ee -

samtwirtschaft mit allen Mitteln erreichen . ( Beifall . )

Abg . Eichhorn ( U. Soz . ) : Ich kann unserer Finanzvolitik nicht
den Vorwurf ersparen , daß sie sich nicht von der sozialen Gerechtig
keit leiten läßt , denn schon an und für sich ist eine Kohlensteuer
das Gegenteil einer sozialen Steuer . Die Folgen der svrunghaften

Aufwärtsentwicklung der Kohlenfrage sind außerordentlich ver -

hängnisvoll sowohl für die Industrie wie für den Hausbrand .

Mit Worten kann man den Aufbau nicht vollziehen , sondern mit

Taten . Diese Taten bestehen darin , daß man

endlich mit dem Preisabbau beginnt

Und das kann nur bei den Rohmaterialien geschehen . Wenn

irgend ein Betriebszweig reif für die Sozialisierung ist , dann ist

es der Kohlenbergbau , was wir aufs entschiedenste fordern . ( Bei -
fall . ) Wir lehnen infolgedessen die KoMensteuer ab , und bitten

Sie um Zustimmung zu unserer Entschließung über die Soziali -

sierung . ( Beifall bei den ll . Soz . ) �
Das Gesetz wird unter Ablehnung der sozialistischen Abande -

rungsanträge in der Eesamtabstimmung in zweiter Lesung an -

genommen .
Zur sofort vorgenommenen dritten Lesung gibt Abg Keil lSoz . )

die Erklärung ab , dah angesichts der Verlängerung der Steuer

für acht Monate die sozialdemokratische Fraktion in der dritten

Lesung den Gesetzentwurf ablehnen müsse . Es erfolgt An -

nähme gegen die Stimmen der beiden foziali� ' ichen Fraktionen .
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die Auf «

Hebung der Militärgerichtsbarkeit .
Zu dem von sämtlichen bürgerlichen Parteien eingebrachten

Abänderungsantrag , lautend : „ Die Militärgerichtsbarkeit wird .

abgesehen von den Strafverfahren in Kriegszeiten und gegen die

an Bord von im Dienst gestellten Kriegsschiffen eingeschifften An¬

gehörigen der Reichsmarine aufgehoben " , der eine Ausdehnung
des letzten Restes der Militärgerichtsbarkeit auf größere Teile der

Marine bringt , erklärt Abg . Radbruch ( Soz . ) : Die bürgerlichen

Parteien haben uns mit einem Antrag überrumpelt , die Mili -

tärgerichtsbarkeit auch für Schiffe im Heimatsgebiet aufrecht zu

erhalten : dieser Antrag ist versassungswidrig .

Abg . Rosenfeld ( U. Soz . ) oersucht , mehrmals das Wort zu er -

greifen — dem Präsidenten gelingt es erst nach längerer Zeit .
ihm Gehör zu verschaffen. — Einschränkung der Untersuchungs¬
haft ist dringendstes Erfordernis . Seit November 1918 haben

ungezählte Unschuldige im Gefängnis geschmachtet . ( Die llnrube
dauert an und macht die Aussiihmngen des Redners unver¬

ständlich . ) _
'

Der bürgerliche Antrag bleibt in der Abstimmung zunächst zwei -
felhaft . Es ist Hammelsprung notwendig , der die Annahme
mit 188 bürgerlichen Stimmen gegen 103 sozialistischen Stimmen

ergibt . ( Die demokratischen Abgeordneten » chucking , Erke «

lenz und Brodauf haben gegen den bürgerlichen Antrag ge «
stimmt . ) „ „ _

Unter der Feststellung , daß Zweidrittel aller Mitglieder de »

Hauses anwesend sind , wird der Gesetzentwurf über die Ab «

schafsung der Militärgerichtsbarkeit mit allen gegen dft Stimmen
der beiden Rechtspartelen a nfl e n o m m e n. Es wi - d nock' fest¬

gestellt . daß mehr als Zw « , drittel aller Anwesenden für die Aus -
hebnnq gestimmt haben . „ , „ .

Zum Punkt Not - Etat , Haushalt des Reichsverrehrsministerlum «
bringen die Afmg . Greulich ( ll . Soz . ) und Kotzuhr ( Soz . ) ver -
schieden « Beschwerden über den anläßlich des Kapv - Putsches ein -

gesetzten Untersuchungsausi *' usses vor . Sie beantragen ferner die
baldigste Unterzeichnung des nach drei Monaten abgeschlossene «
Tarisvcrtraaes .

Reichsoerkehrsmimster Groner erklärt , daß er seine EutWießun -
gen vollkommen selbst « i dig fasse und in der hohen Beamten�afk
keine Spur von reaktionären Geist dulden werd »
( Beifall . )

Der Haushalt des Reichsverkehrsministerlums und des Reichs »
Ministeriums zum Wiederaufbau wird unverändert anqenommen .

Nächste Sitzung Sonnabend , den 31. Juli , vormittags 11 Ubr :
Erste und zweite Beratung über das Entwaffimngsgesetz , preußi «
sche Stimmen im Reicherat , Rot Etat . — Schluß 8 Uhr .



T icater und 1

» gnügungen D
■.* : #ia »immUiiii Iii" »»»- »»v' ■

Volksbühne
7' / ! Ubt -'

5 ) r « t >et Marti «
>n. Z U. i S>{* 9<<6' riaaus

r : 0
J. Ad

Äoilittafit
uübs üBfor .

Stellung , V. Bb«»! >)
rfktion : Mar Rewhardt

5ellWes Theater
»Udr -

' »Ib und Hontp - rmattn

KMmerspiele
m. . - Sie Rokdritlke .

deines Echavspleltzatis
. Uh» ! BUchf « der Pandora

heater des Westeas
Uhr-

_ __ Der « obenuater

Dirittw «
>. rl Weindard - Nil!>> Bernauer

Theater t. d.

MgMer Straße
- Geständnis

Uhr: Prtz . Kain - r » all » «

Berliaer Theater
»Uhr - De » letzt « Wal, « » .

Triamll - Theater
( Bahnhof Friedrtchstratz «)

Täglich 8 Uhr -
' ? « r graße Erfolg

Mb mm ttm

�. - DerStöreOied

Reßdeaz - Theater
( Stadtbahn IannowitzbrÜcke )

Taglich 8 llbr :
Der grotze Erfolg

Die Mhejss.
> Znit : Der gate

ÄW - THM
Sommersplrlzrit

Allabendlich 8 Uhr ,

Leopoldme Koiistantitl
m Da, Glas der Jungfrau

San » nirrp reis «.

? eM . MM -Theater
' M Clubleute

mit Mar Adalbert

Neaes Bollistheater
Abpenicher Str . «I .

1 llabcndl . (kt -A ?
llch Uhr : VN » gtVUtUlgr

Neaes Speretteilhatls
DSrrlilor Jean Are «

Allabendlich 7 Uhr ,
Storges Palll ' lllit ' s

NÄiiraWsch. yliwliastisch . Piilett
Vorher :

Prinzessin Friedl .

Nose - Theater
« in —

ertrau «.7,/,Ui «; « in Mal, .
«artendShne tSglich i

7 Uhr - Di« Flacht um d. Erde.

» aliges

Theater
Ehemaliges

Voigt -
B- bftrahe SS.

Somnicrbghnei
Täglich nachm. V,i Uhr ,

Bunter Teil

ffX' : Die Dame m Circos

WalhM - Them
7>' , uhr -

Kasernenluft .

Apollo - Theater
9Ä » ri >chst ». 318

Allabendlich �1}7 (2 Sonntagv SVv u.

»«öbertresfliches
Mitte - ProgramA !

Kammer - Tan , spiele
»Momstr . «, « n Aollendorfplatz

T- lrfon : Llil -o-o üZOli.
Tllal . 7, /. Uhr: Orient , » alle «

und Echdnheita . Zllazc

M Idealer am llotidv »«, s «.
ft SISte - Sänger
| j _ Kur doch bis 31. 7.
ESJSL TUßlieh TL Uhr,
8MJ! CT. . astsptel d. Orlgln »I -
11 WB l - «t0 ! «>aei FriU >
u ff w " ber - SitticT .� ■' Sonnt . , 4. 1. 8, Wieiinr -
mltrst il. hellsbt . tlHe- iilaqer .

X - NEUE WELT - vf Arnold Scholz
Hasrnheidc 108/N4

Täglich

ksazett mb Variete
VölsköitWg

(12 erstblasfigr Slunnnera )
BollftällI »« neie , Prcsrallllll
Irden Mittwoch : «rntosest

Irden Donaerotag :
« lite . Tag u. iseuerruerk

Dinl «tage > Mittwoche ,
Doirnerstage und Sonntag »
t »«tese «sWal : Gnber «all
Anfang Mittwoch u. Sonntag
»Uhr, a. b. andere » Tagen S Uhr

Berldier Prater
Kastanien - Allrc 7 —9

12 Artete - KeMtMeu 12

« S . " Ä Großer Ball
Anfang >/,5 Uhr

SemMMc SlnS-Skliii !
Hasenheide 15 Neukölln Hasenheide IS

Hellte ännuM

Uraufführung

AMStt -

Volkiftach in 3 Akte «
von « mil Hallupp

Verfafier der
„ Internationale "

Keine erhWvl Preise

Turn - Verein „ Fichte "
M. d . A . T . u . Sp . « .

Sonntag , den 1 . Augnst 1920

Großes

SiMK - it mm
auf dem Dereinotnrnplatz Trcpto «, , Kiipenlctrrr Landstr .

Aon, «»*, t »»»r ?ische und artistisch « Bluffiihrungeu ,
Aindcrsp ielr , Drrlosnng , Preisfchi »tzen n. ». Ü.

«„ tritt 1. 00 Mb . Rnsang 3 Uhr . Kind « frei .
Rrgra Anspach rrwarrrt

Bon der Reise zurück ' $ m

J . KIRSCH , Dentist
»rrlin SO 1«, SNicha «lkirchstr . 34 II, Täte ASornich «r Str .
Sprerhstd . B—l u. Z—«. i. Haus « S. Luifenftädt . Apothrkr ." - - - ' ( 117 ««.Sonntag » 10—12. Tel , Moritzplatz

Keine Wanze mehr
Kai»imerj5g «f Befff ' s RsdlkatmitteJ

„ Kleodaal " — Erlolg rcibiaftend — Restlos « VeHilgusg .
• • lichte Äelt aap UratvcPHiclitangr • •

Kinderle ?cht artzuwenden , aUbcwährt . In DoppelpackangeB
Verkaaf : Sämtliche Warenhäuser werthclm
Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen .

| VaUfchcileber # j Frledrich - WilHelmstcidt . f

HVARIETE - GARTEN «
Badstratz « 16 ) S-Hauliceftratz « 20 (g

Hont « latztrr Tag

9 große Eitle BmiMröLM - - - «

; Z- de - Witiiv - ih k - KUKKIVraa Ä- deu De- iäNit - g >,

Volksbühne , Theater am Bülowplatz .

1. bi » 12. Tlagnst , abend « ?>/ , Uhr -

Der Kuhreigen .
Oprr vo » Wilhelm Aienjl

unter Mitmirduna des Blllthuer » Orchester «.
SpielleUnng : Maximilian SNori » .

Sounabend « and Sonniag «, nachmittag » 2 Uhr,
bei hleiaen Preisen

„ Die Ftedermau, . . Operette oon Johann Strauß ,

w * gA » aa - ÄP2r | �rT ™�ÄÄ
hannächige Harnleiden , «uofchlag , nero . Schwäche , gegen Lue «
komt . Saloarfan . sturen , Blutuntcefuchungcn , im liUeftr » £iu -

Dir . : Löser seniori�i� ' eoÄ - ? ;
Nur Rossnthaler Str . 69 - 70

Spezial - Arzt
für alle CH- HrhIeclitakrnnkb . Itmi .

Harn - , Frauenleiden , Dlutuntcrfuchunge », Saloarsau . Kur.
Behandlung schnell, ficher, ohne Berufrstärung . Mntziae Preis «.

«eilanstalt
Ihr . med . liointuer . 10—1,4 —7' /, . e . 10 —12.

irunnenstr . 185 ( Rossnth . piatz ) .

r mmvamu vmmmrnrnvww » wm — —- •. -•
für Hont - und ©efchUchtslcidc «

; dci ' Männcr n. Frauen . Blutuntcrsuchungen , nero, Schmllch«. �e «
handig . schnell, sicher, mögl . ohne BerusiftSr . ho »kuaN i,o »te »lo, .
Sschn lingrazrrs , % l. »t . , «che See,l - I >er Str . sdtchl a. Sch l . Bhs,»
luiilil , Miillllli ««». Ii , gprtchj . 10—12, 6 —7' /, . Sonnt , geschlaAen .

r a u r i ii g e
est. Siud , 120

« norm
_ f billig

Dukatengold OüO gest. Stadl 120 Olk. an
14 «it . 082 , , 70 , .

8 . 323 „ 40 „ „
H. Bach , Berlin O, AnSr- a,str . 44sr ! «. ». - ! ,Ia »dorft

Tpv » ial . Soksndlung
Ara . enlcidrn , hartnSeleia « Harnlitden�Nuvschlag , nero .
Schmilch «, ZZlnt . ntersnchting , Salvars . rKur . , Bestrahl .

AstWÄSk „ LiKser " , �ünzstr . s
nah « AlexandewPlatz , »-1, 4-3, Sonnt . 10-12, Damtnzimmer fcp.

�- Oirkusöusvk - x
f Qcblnde 1
I Täglich 7V, Uhr: I
jOr . SpsriVitäte »- VortUUoagl
8 I Parle » ? |

• ,— � :
• Sonntag «
: « r . KiNDBR . FEST •
• StzkstsiMtg - Bsliiellmitz J

: . . . . Ä •' . « S.3. " . V. .

BrieMen , Münzen
ka « ft Grossmann , lohanniaair . 4

Noriaa 10611 .

und OB« Bedarfs artlket
preiswert . Preiol . 1011 franko

Foto * Industrie
« er « » 43 , Friedlichst «. 14.

Mtscha MMMiier - MdM
Brrn >altu »g,st «ll « Berlin .

Kupfsr 8, öl )

Messing 4,2S
Zinn dl » 20, —

Weikmella « d . 20, -
ielcil ' lOiin, vkVtuMirtJsirugv lo

n. Stdstcsbm , ÜMjjtratze 23
in . « nun 9>, Wsimgn Sd . 2 »

Todei - Anzeige .
Den Kollege » ,ur Nachricht , »atz folgend « Mitglied «, ge»

storbeu find :
Der Metallarbeiter

SrieN Hummel
Müllerste . 143», am 27. d. Mt».

Die SinSschernng findet am Montag , de » 2. August ,
nachmittag , 4 Uhr, im Krematorium Srrichtftr . , statt .

Ein Stiftlicher »rh « nicht mit.

Nachruf .
Der Arbeiter

Ferdinand Spann
Tegelort , am 33. d. Mt« .

Dar Maschinen arderter
Fla » Häver

am 21. d. Mts .
Dl« Arbeiterin

eise llets
SwinrmSnder Str . 82, am 24. d. Mt« .

Eh » « ihrem Undank « » I
DI « Ortvuernmltnng .

Masch « Hilf « bei aualoollem , \
besonder » nachts , unerträglich

prinigrndcu

bringt der
sicher wirkcnb «
Orlindabalsam ,

de? auch in hartnSülgsten Fällen
bewährt ist. Alk. v.kiv«

Otto Reichel , »tvttfit 48.
__ Eisenbahnstetche 4.

»lrväeopistolcu kauft zu
höchsten Preisen Ktrstew , Linien -
ftrasie LS.

Für d
nähme
unseres

0SNi > TSSgUNA .
die denneien « Teil -

e bei der Bestattung
ues lleben Daters

i Ruttvlph Ehlert
sag «» wir all « V«rw . ».
Bekannt « sowi « d. Berk .
d, frei « Saft . u. Schank «
Wirte und de» Sa » » « «

! Nowach skr seine liaken
\ Wort « uiiser « M

ltchstei. Dank .
iü M » r

Graphisches Kartell
Montag , da » 3. «» galt , »achmitt » , . 4 31h». findet im

Saal 1 de » ««n>ert ! lchest »haas «»> Sngaluser 13, eine

Versammlung
aller in Reichs - und Staatsbetrieden befchäf «
tigten Buchdrucker , Buchbtader , Buchdrnck . «
Hilfsarbeiter , Lithographen u . Steinbrucker

statt .
Tageaordnnng : Stellungnahm » z » m Tarifa dschlust .

FS« Betrieb «, welche eine » Betriebsrat hat « , hat dieser »»»
bedingt zu erschelnen .

Da » Kartell der Graphischen Berbänbe .

SH»tlla »sbohrer .
Werkzeilgbsbrer . neue ,

öchAirgelleine »
bau�t

zu allerhöchsten Tages -

NenEcnel ,
fHaadU , Mostatfier Str . 32.

GoUnowUr . S . ßot
mtt 615 9,00 ffll

E : � :
Spiralbahre , hdchstzahl . n»

Altmetalle
CUtt + IULn , a»»wstfWssc ,

kauft zu Schmrlznretfrn
Weidenweg 73 .

III Celd III
sti- I - b. Wertsache . HSchst -
Ankaussprels « l. Pfandscheine ,
Brillanten , «aldgegenftSndr ,
Tepniche , Biich-r , usw. stvolff ,
Friedrtchftr . 41 NI. «ch» pochst, .

. . . . .. . . . . .

'
. . . mm . . .

'

................

Berlin SO

Dresdener Sir . 4 M. Sdiulmeift Berlin SO

Kotibuser Tor

M
l « i

\ t \

/ ■

w

Iii

S f

6r��rUTlf

können.
clein asten

m » T > d " s
b » " " ai8Hl«n

S�ien • <

ab 3 Uhr nachmittags
Beginn des Sonderverkaufs in

den untenstehenden Filialen

Herrenstiefdi

. . . . . . . . .

" IBS . -

Damcnstiefd . . . . . . . . .*1*1 So -

Halbschuhe . . . . . .. . . . . .*1 08 # -

Mädchenstiefel

37/30 54 . - 31 % 64o — J«G/3884. -

üarantie :

Leder in guter Verarbeitung

• nsi' -r1 • j' Lii,

Bisen « Verkaufg . feHtn in Berllm
Andreaftstrssde 50 Prankfurter All « 22 Oranlentlrast « 2 « Splltelmark » IS
beuskeUlpaMe 29 Friedrichen 240 , 41 Pofsdamer Slretta 90 Turmslrwe 41
BrunncnitraMe37 Priedrichtir . 130 Ro( enthaierStr « M« 14 WlUnacker3l,22
Danxlger Strafte 1 MQUerttraMst 3 5chÜl » trg «< 16 Wrenaelstr . 49

.
■ , « '■ . « «HV. . ■ .

Neukölln , v« egale «,, « 50,31

Charlotten bürg ,
Wlhmradorfcr ktruac 123,33

Potadem , Dr«n4enirai | cr «r . 34
■» ph *<*" . ' -• '

-' i!
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Die Schreckensherrschast in Polen
Die Aera Daszynski

Die kommunistische Arbeiterpartei Polens wendet sich mit
m Aufruf an die Arbeiter aller Länder ,

� dem sie, nach einer Schilderung der durch das verbreche -
S,".2 �iegsabcnteuer heraufbeschworenen Lage , folgende er -
>u>utternde Darstellung der Schreckensherrschaft in Polen gibt :
. ijolen steht vor einer bourgeoisien Militärdik -

° > ur . vor dem weihen Terror .
Die sozialistische Partei Polens ( P. P . S. ) , die Partei Das -

iynskis und Liebermann , hat sich als unfähig erwiesen , in der
Wenwärtigen Krise irgendeine Rolle zu spielen . Die Herren Das -
Mslis und Konsorten haben für die Kriegskredite ge -
�' mmt , die Aushebungen der Rekruten bewilligt und nach der
chnncchme von Kiew Pllsudski , den „siegreichen Helden , be -
ldbelt .

. . Die „sozialistische " Presse heult im Chor mit der Reaktion gegen
Sowjets und ruft das Proletariat zu den Waffen für die

j�rteidigung des Vaterlandes " , das durch niemand bedroht ist .
yj « P . P . S . richtet gleichzeitig einen Ausruf „ an alle sozialisti -
"fcn und Arbeiterorganisationen der Welt " , in welchem sie ihre
»dqualisizierbare Haltung durch eine Reihe der frechsten Lügen zu
?chtfe : tiacn sucht und « owjetrugland mit aus den Kloaken der
�urgeoisien Presse geschöpften Verleumdungen überhäuft .
. Der Belagerungszustand ist über das ganze

- �»nd verhängt . Die legale Arbeiterpresse , selbst die rein ge -

�iwerkschastsfunktionäre . An manchen Orten , wie zum Beispiel
den Fabriken zu Starachowici . haben die Arbeiter die Prvoo -

« tioncn der Soldateska mit dem Generalstreik beantwortet und
«i « oerhafteten Genossen mit Brachialgewalt wieder befreit .

. Alle diefenigen , die in den Gewerkschaftsversammlungen ihre

xtimme gegen die radaupatriotischen Dorichläge der P . P . S. ¬

Anhänger zu erheben wagen , werden entweder beim Verlassen der

Versammlung oder einige Stunden später durch die Agenten der

- Inneren Verteidigung " ( Militärgendarmerle ) unschlbar ver -
haftet und verschwinden in den verpesteten Gefängnissen der Bour -

Noisierepuölik . Die Gefangenen werden unablässig beschimpft ,

�schlagen und oft der Tortur unterworfen .

. Seit der Bildung der „Freiwillige , urrmee " ist die Straße der

Herrschaft der aus jungen Bourgeois , Schulern und

bestehenden bewaffneten Banden unterworfen .

zusammen mit dem Abschaum aller Ge -

iten zum Bürgerkrieg ruften . Die pa -

Studenten
sich .

-llschast-f

chauoinistUch ' e Gefühle zu� bezeigen und man wird als . �olschiwik "

. Gerüchtweise verlautet , daß bald f r a n z ö s i s che K o l o n i a l -

truppen eintreffen sollen , um die polnische Armee zu

»erstarken . Diese schwarzen . Truppen wurden zweifelsohne dazu

» Kwerde .
Man hat in der letzten Zell begonnen Huberte von kommu¬

nistischen Gefangenen aus den überfüllten Gefängnissen und

Festungen an unbekannte Orte , zu schalen . Den Verwandten der
Inhaftierten wird fede Auskunrr über ihren neuen Aufenthalt ver -

weigeit R scheint , daß ein Teil der Gefangenen in jene Kon -
»- nftationslaiier gebracht wird , wo die Gefangenen der Roten

Armee schmachten . Das Typhusfieber richtet dort solch « Per -

heerungen an . daß der Aufenthalt an diesen verseuchten Orten
-> a- - ■ • * . Ueberdieo erklären die Gen -
�men�di�Milltärs offen , daß beim ersten Anzeichen einer

Revolution alle in ihre Gewalt befindlichen Kommunisten unver -

Züglich erschossen würden .

Das außer das Gesetz gestellte polnische Proletariat , das aller

legalen Mittel der Aktion buaubt st . hat von der koalierten

Reaktion einen furchtbaren Schlag zu gewärtigen .

Der Aufruf der polnischen KommunistenapMiert an die

Solidarität der Arbeiter der ganzen A�lt. Er betont mit

Recht, daß die Arbeiter nicht warten dürfen , bis sich m Polen

die namenlose Barbarei der ungarlschen Reaktion wl�eqolL
Die sozialistischen Parteien aller Lander find eine Macht ,

die dieses Unheil vom polnischen Proletariat abzuwenden

vermag . Der Wille dazu muß uberall geweckt werden .

Ueberall müsien die Arbeiter ihre Stimme dagegen erheben .

daß Polen sich in ein zweites ö o r thy - Ungar n

verwandelt , und daß unter der R�ierung des Sozia�emo-
traten Daszynski der » oeltze Terror seinen Schatten

» . S .
über Polen wirft

Reichstaris im Vankgewerbe
Der Schlichtungsausschuß . der im Reichsarbeitsministerium unter

dem Vorsitz von Ministerialrat Sitzler zusammengetreten war . hat
nach längeren Verhandlungen Erundzüge für einen Reichstaris im
Bankgewerbe fertiggestellt :

„ Für die Gehaltsklassen werden zunächst drei Kruppen gebildet ,
nämlich Bankgehilfen ( 1) , Bankangestellte mit banktechnischer oder
kaufmännisch gleichwertiger Vorbildung für einfachere Arbeiten ( 2) ,
Bankangestellte mit der gleichen Vorbildung für höhere Arbeiten
als in Gruppe 2 ( 3) . Selbständige Bankangestellte in leitender
Stellung , denen der Anschluß an den Tarisoertrag freigestellt ist .
erhalten , wenn sie davon Gebrauch machen , zu den Gehaltssätzen
der Gruppe 3 einen Zuschlag von mindestens 10 v. H.

Die Staffelung der Einkommen geschieht für einen Zeitraum
von zwanzig Berufsjahren ; hierbei sollen die in anderen kauf -
männijchen Bernsen verbrachten Jahre , soweit sie nach dem voll -
endeten zwanzigsten Lebensjahr liegen und nicht zur Lehrzeit ge -
hören , mindestens mit der Hälfte angerechnet werden . Das Min -
destjahrescinkommen soll in , ersten Berufsjahr in Kruppe 1 9120
Mark , in Gruppe 2 und 3 10 020 M. betragen . Es steigt im
zehnten Berufsjahr auf 11820 M. in Gruppe 1. auf 13 710 M. in
Grupos 2. auf 14 240 M. in Gruppe 3, und erreicht im zwanzigsten
Berufsjahr die Beträge von 13 800 M. in Gruppe 1, von 16 S00 M.
in Gruppe 2, und von 18 000 M. in Gruppe 3. Hierzu sollen für
verheiratete , verwitwete oder geschiedene männliche Angestellte und
Arbeiter mit eigenem Hausstand ' jährlich 1800 iW. als Haushallungs -
zulage treten ; ferner ist für jedes Kind bis zum vollendeten
18. Lebensjahr eine Beihilfe vorgesehen , die bis zum Alter von
sechs Jahren 720 M. , vom siebenten bis zwölften Jahr « 000 M. ,
uno bei älteren Kindern 1080 M. jährlich beträgt .

In besetzten Gebieten soll eine besondere Besatzungszulage unter
denselben Voraussetzungen und in gleicher Höhe in Krast treten ,
wie sie jeweils das Reich seinen ledigen Beamten gewährt . "

Nach vorliegenden Mitteilungen sind die Bankbeamten mit dem
Schiedsspruch keineswegs zufrieden . Besondere Mißstimmung er -
regt die Staffelung der Einkommen und die „ Regelung " der
Ueberstuiidenfrage .

Die Organisationen der Bankbeamte » werden unter diesen Um -
ständen wohl schwerlich den Reichstaris in der vorliegenden Fassung
akzeptieren .

Schiedsspruch i « der Binnenschiffahrt
Am 28. Juli wurde nach fünfstündigen Verhandlungen folgender

Schiedsspruch gefällt :
Für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1920 sind folgende

Zuschläge zu den Lohnsätzen des Tarisvertrages vom 1. Avril
1920 zu zahlen :

a ) für sämtliche Berufsgruppen ( ausschließlich der
Schiffsjungen )

. . . . . . . . . . . .

22,50 JH.
b ) für Schiffsjungen im ersten Jähre . , . . 15 . — JiL

„ „ „ zweiten „ . . . . 17,50 JL
„ „ dritten „ . . . . 22,50 M.

Das Schiedsgericht empfiehlt bei künftigen Tarifoerhandlun -
gen die Frage der Gewährung einer Sommerlohnzulage für das
Maschinenpersonal zu regeln .

Ueber die Annahme oder Ablehnung sollten die Parteien sich
bis zum 5. August erklären .

Generalversammlung der Schuhmacher
Der in der gestrigen Generalversammlung von Een . Rockmann

erstattete Geschäftsbericht , zeigte , daß die Krise mit ganzer Last
auch auf die Schuhmacher Berlins druckt . In den industriellen Be -
trieben ist die Arbeitszeit , trotz vieler Entasiung auf 24 Stunden
wöchentlich verkürzt . In den Handwerksbetrieben sind Entlassun -
gen , Lohnreduktionen und Lohndrückereien eine ständige Erschei¬
nung geworden . Der Tarif wird durchbrochen , indem Arbeiter
vor Antritt der Ferien entlassen werden . Betriebsräte werden
gemaßregelt . Die Beschwerden beim Schlichtungsausschuß , Demo -
bilmachungskommissar und bei der Bezirkstarifkommisiion bleiben
erfolglos . Die Schiedsgerichte legalisieren die llnterbietung des
Tarifs . Die Organisation hat unter diesen Erscheinungen natur -
gemäß zu leiden . Der Mitgliederstand ist um 600 aus 4182 zu -
nlckgegangen . Davon sind 750 Arbeitslos und 1800 arbeiten ver -
Ötizt . Die Ortsverwaltung hat sich darum an den Zentralvor -
stand mit dem ErsuHen gewendet , in eine Aktion für eine pro -
duktive Arbsitolosenfürlorge und Erhöhung der Bezüge einzutreten .
Die beabsichtigte Erhöhung der Mitgliedsbeiträge mußte der
schlechten Verhältnisse wegen , zurückgestellt werden . In der Be -
tliebsrätefrage sind die Bertreier der Schuhmacher für die Eini -
flung eingetreten und es wäre bedauerlich , wenn die gleichzeitig
tagenden Betriebsräte der Afa , sich durch einzelne Personen , von
der endlich zustandegekonimenen Einheit der Arbeiterschaft ab -
sprengen ließen . Am 8. und 9. August wird in Nürnberg die Be -

triebsratekonferenz der Schuhmacher stattfinden . In der sehr aus »
- gedehnten Diskussion zum Geschäftsbericht , spricht auch Genosse
Vollmershaus zur Betriebsrätefrage . Nur dein Zwang der Ver -
Hältnisse gehorchend , stimmen wir der sogenannten Einigung zu.
Die selbständige Beiriebsräteoraanisation ist der Keim zur Zer -
sprenaung der Gewerkschaften . Wir haben damit zu rechnen , daß
die Betriebsräte die Gewerkschaften vor Dinge stellen , die ganz
unabsehbar sind . Dre Gewerkschaften sind berufen , die Träger der
Produktion zu sein . Zischt nur im Interesse der Eewerkschaften ,
sondern im Interesse der ganzen Arbeiterschaft , haben wir so lange
an unserem « tandpunlt festgehalten .

Ein Antrag , eine einmalige Unterstützung aus der Lokalkasse von
10 Mark nach 6 Wochen Arbeitslosigkeit , und von 20 Mark nach
8 Wochen , zu gewähren , wurde der Ortsverwaltung überwiesen .

Angenommen wurde ein Antrag , der den Zen�ralvorstand auf -
fordert , den Austritt aus der Arbeitsgemeinschaft zu vollziehen .
Ebenso die Anträge , eme Hilfskraft auf ein viertel Jahr einzu -
stellen : der Druckerei „Freiheit 5000 Mark Druckkosten - Vorschuß
auszuzahlen , sowie 500 Mark zum Aufbau des Eewelkschaftshauses
in Leipzig zu bewilligen .

Der Kassenbericht des Genossen Bohler wurde zur Kenntnis ge -
iwmmen und dem Kassierer Entlastung erteilt .

Bezirksorganifatio » 4 Potsdam
Die für Montag angesetzte Konferenz der Obmänner der

einzelnen Distriktskommissionen und der Mitglieder des Per «
bandsaktionsrates vom Bezirk 4, Potsdam , findet erst am
Dienstag , den 3. August , abends Vil Uhr . im Lokal von
Max Blume . Alt - Borhagen , Ecke Neue Bahnhosstratze ( Stein -
Hausen - Stralau - Rummelsburg ) statt .

Die Eeschäftsleitung .

WohltStigkeltsschwindel
Der Schwindel grassiert auch heute noch unter den ver -

schiedensten Firmen . Neucrdinos war mit der Propaganda
für das Deutschtum ein Geschäft zu machen . Von der Aus -
bauzentrale haben wir schon berichtet , wie sie für einige
Personen in die Tasche gearbeitet hat . Im November hat
sich eine Zentralstelle für soziale Volksaufklärung aufgetan ,
die sich auch „Abteilung für deutsche Propaganda in Ober -
schlesien , Ostpreußen und Schleswig - Holstcin " nannte . An
der Spitze stand ein Oberleutnant a . D. Gert Hirschel , der
in der Kaiserallee 30 in einem abgemieteten Zimmer ein
Bureau unterhielt . Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht
über dieses Unternehmen folgende Einzelheiten :

Die „ Zentralstelle " schickte Werber von Haus zu Haus , und ihre
pathetischen Aufrufe begannen : „ Niemals , niemals darf Ober -
schlesien . . . " Dieses llnertnehmen war vollkommen überflüssig .
denn alle für das Grenz - und Auslandsdeutschtum in Betracht
kommenden Vereine waren schon damals in dem . Deutschen
Schutzbund für das Grenz - und Auslandsdeutschtum " ( Schloß
Belleoue ) vereinigt .

Im Ehrenausschuß der „ Zentralstelle " des Herrn Hirschel saß
General v o n B e h m. der eine monatliche Aufwandsentschädigung
von 1000 Mark erhielt . Im März d. I . verzog plötzliche das
Bureau der Zentralstelle aus der Kaiserallee , und die WohM ? : :
des Oderleutnants Hirschel , der an leitender Stelle auch dem
„ Bund für den Wiederaufbau Deutschlands " angehörte , blieb

zunächst unauffindbar . Im April entstand dann plötzlich die
. Bereinigung zur Erhaltung des Deutschtums in den national
gefährdeten Gebieten " , die in der Mommfenstraße 48 ihr Bureau
auffchlua . Bei der jetzigen Wohnungsnot nimmt es wunder .
daß diese Unternehmen immer wieder Räume finden . In der
Mommfenstraße 48 hatte eine persönliche Empfehlung des Gene -
ral » von Behm für Oberleutnant Hirschel ein Zimmer frei -
gemacht . Die Werber der . . Vereinigung " , die ebenso überflüssig
war wie die Zentralstelle " , erhielten 12 v. H. Provision , die
Vorstandsmitglieder je 7. v. H. der Einnahmen .

Fast zur gleichen Zeit trat ein neues Unternehmen in Er -

scheinung das „ Hilfswerk für unsere unterernährten Kinder " .
dem General von Behm als Leiter vorstand ; in persöu -
lichen Briefen wandte er sich um Spenden an wohlhabend -

Persönlichkeiten , später wurden diesen Briefen auch gedruckte
Werbeaufrufe beigelegt , die in bewegten Worten die Gefährdung
unseres Nachwuchses schilderten und von einer Reihe der bekann

testen Persönlichkeiten unterzeichnet waren . Obgleich dem Genc -
ral von Behm die Sammeltätigkeit verboten wurde , setzte e -
si ! fort ; es wurden Werber — in der Mehrzahl stellungslose
Offiziere — angestellt , die sich schriftlich verpflichten mußte :
über ihre Tätigkeit strengstes Stillschweigen zu bewahren und
Aufrufe . Drucksachen usw . keinesfalls in die Hände dritter gelangen

Die schwere Stunde
Roma »

V0»

2ä ] Biet » » Pa - i «

Den lt . Oktober .

Heute ging ich ziemlich spät aus dem Hause . Ich ging

rÄl * y
m . i « ° ° - m "

ne junge Frau gehen , die kaum die Fuße bewegt . S g h

an , wenn man jemanden erwartet , und langsam , sch

eise , die langsam kriechende Zeit abmißt .

Ich sehe nur den Rücken der Frau ; ihre magere , ichmale ,

■jlanke Erscheinung kommt mir etwas bekannt vor . Es er -

acht in mir eine unverständliche Erregung , la sogar Furcht .

nnen Augenblick schwirrt mir der kaum faßbare Gedanke

urch den Kopf : Wäre es nicht besser , umzukehren , clnen

mderen Weg einzuschlagen ? Willenlos schreite ich vorwärts .

ie Erregung , die mich erfaßt hat , erweckt Neugierde , ich

ill sehen , wer es ist ?
' Wahrscheinlich infolge des Geräusches meiner Schrltte zu -

ammenzuckend , wendet die Frau sich um und erbleicht , wie

nir scheint , bei meinem Anblick , öffnet kaum merklich ihre

Hände , als suchte sie Halt in der Luft ; sodann zur Wand des

sich fch _ _ _ _ _ _ _ _. . . .
Das ist alles , �agt mir nicht einmal „ Guten Tag " .
Ich trete näher , versuche aber , sie nicht anzusehen : es geht

in mir ein Kampf vor sich, ob ich den Hut ziehen und grüßen
soll oder nicht . ,

Bevor ich noch Zeit hatte , diese Frage zu lösen , gehe ich

vorüber und merke , daß ich die Schritte beschleunige , als

oerfolge mich jemand , als fürchte ich. ste werde sich von der

Wand losreißen , mir nachlaufen , mich bei der Hand fassen
ind . . . und . . . ich weiß nicht , was sie mir dann tun kann .

Vor starker Eregung zittern meine Hände , ich fühle , wie

meine Lippen von Zeit zu Zeit zucken , als wollte ich weinen .

Es dunkelt mir vor den Augen , ich gehe mit offenen Augen ,
aber ohne etwas zu sehen .

Lange irre ich in der Stadt umher , betrete bald die eine
Straße , bald die andere , und versuche jeden Gedanken an
diese Begegnung zu unterdrücken , aber es will mir nicht ge -
lmgen . Im Gegenteil , je mehr ich danach trachte , die Ge -
danken zu vertreiben , um so aufdringlicher kommen sie heran -
gekrochen , umgeben mich von allen Seiten und folgen mir
unablässig auf den Fersen nach . . .

Ich zähle an den Fingern ab , es sind sieben Jahre her ,
fa genau sieben Jahre , oder vielleicht ein wenig mehr .
Frühling war es draußen , wo die Menschen wahnsinnig
werden , wo sie vor Sehnsucht und Leidenschaft vergehen .
Am meisten Unsinn begehen die Menschen im Frühling , ich
weiß nicht , ob sie ihn deshalb für die schönste Jahreszeit
halten . Vielleicht auch deshalb , weil die Sünde dann den
Menschen besonders verführerisch schön vorkommt .

. Ich sitze in meinem Kabinett , in verworren schweifende ,
irrende Träumereien vertieft . Es ist meine Lieblingsbeschäf -
tigung , regungslos dazusitzen und die Augen halb ge -
schlössen , in einem halbschlummernden Zustand in Gedanken
zu schweben .

Man klopft . Ich höre , reagiere aber nicht . Man klopft '
nochmals fester , energischer .

„ Herein ! "

" �' n Herr , ein junges Mädchen wünscht Sie zu
sprechen . berichtet unser Stubenmädchen , sich kokett zierend ,
und betont , wie mir scheint , besonders das Wort „ Mädchen " .

„ Bitten Sie sie . einzutreten ! "
Ich bin an solche Besuche gewöhnt . Es besuchen mich sehr

oft Männer und Frauen , aber öfters Frauen . Die meisten
kommen nur . um den berühmten Schriftsteller anzuglotzen ,
machen mir ekelhast süßliche Komplimente , die in mir einen

bitteren Nachgeschmack , wie nach einer Mirrur , hinterlassen .
Einige versuchen , „ kluge " Gespräche anzuknüpfen , und nicht
wenige machen mir die allerunzweideutiqsten Anträge , es

muß ihnen besonders verlockend erscheinen , sich einem berühm -
ten Schriftsteller hinzugeben . Und dies erscheint mir keines -

wegs merkwürdig , mein Gewissen macht mir nicht die gering -
sten Vorwürfe , wenn ich einmal mir einer Frau mich ver -

ein ' ge , um sie dann auf immer zu verlassen .

. Schon damals fragte ich mich oft , weshalb ich denn eigen ! -
lich alle diese leeren , niederträchtigen Weiber empfing ? Auf

die Vorwürfe meiner Frau antwortete ich einst , daß ick?

Menschen brauchte , um sie als Typen zu studieren . Im In -
nern wußte ich aber ganz genau , daß ich lüge , daß mir ein -

fach diese leeren , inhaltlosen Komplimente , diese Anbetung .
die sie mir darbrachten , angenehm waren , besonders aber

diese verderbte Neugier .
Jetzt denke ich ; es wird wohl eine von diesen sein ? — Da 5

Stubenmädchen öffnet die Türe und läßt ein noch ganz

junges Mädchen von sechzehn bis siebzehn Iahren eintrete - .

Sie nickt mir mit dem Kopfe zu und sagt mit einer men -

würdig kränklichen Stimme :

„ Guten Tag ! "
Sodann macht sie einige Schritte und sucht nach etnem Pla "

für ihren Schirm , ihr Täschchen , ihre Handschuhe . Sie blick :

auf das Fensterbrett , auf den Stuhl , legt ihre Sachen au ?
den letzteren , tut es aber so langsam und legt die Sache : .
immer wieder um , als wäre dies das Hauptziel ihres Le

bens , als wäre sie allein hier im Zimmer , als existiere ick

für sie überhaupt nicht .
Gewöhnlich erscheinen meine Verehrerinnen in dichte

Schleier gehüllt und erblassen gekünstelt , zucken bei jedem
Laut geziert zusammen und drücken oft die Hand aufs Herz .

„Ach, wenn Sie gewußt hätten , was es mich gekostet hat . ,

diesen Schritt zu unternehmen , wiederholen sie möglich !
häufig , die Augen rollend und asfekücrr nach Atem ringend .

Hier gab es keinen Schleier , gar nichts . � Langsam nimm :

sie ihren einfachen Strohhut ab und legt ihn auf den Stüh !
neben die Handschuhe ; dann nimmt sie die Handschuhe , dh

unter den Hut zu liegen kamen und legt sie darauf .

Ich blicke auf ihr kleines , volles , jungfräuliches Gesicht mU

dem nicht großen Munde und der kurzen , aber hübsch geform -
ten Stutznase . An beiden Mundwinkeln ziehen sich von de ; :

vollen Wangen zum Kinn kaum bemerkbare Schatten , diu
dem Gesicht einen besonders traurigen Zug verleihen .

— Das ist eine gewöhnliche rus - ische Schönheit , — denke

ich, — eine Schönheit kann die russische Frau eigentlich nicht
genannt werden , aber immer trägt sie auf ihrem Gesicht den

Stempel einer inneren Betrübnis .

( Fortsetzung folgt . ) j



x lassen . Besonders war ihnen vorgeschrieben , ihre Sammel -'
aligteit streng nach Instruktionen durchzuführen . Von den

ÄZirtunge » dieses „ Hilfswerks " ist bisher nichts an die Oeffent -
lichkeit gedrungen . ledoch ist anzunehmen , da » die gesammelten
Gelder die Hohe der vom „ Zweckoerband Oberschlefien " auf -
gebrachten Summen nicht viel nachstehen . Das Bureau des
„ Hilfswerks befand stch in der Wohnung des Kaufmanns Franz
oe EroussUIier . der jedoch von dem ganzen Sammelwerk nichts
wissen und lediglich Vermieter fein will .

Als das zweite Einschreiten gegen das . . Hilfswerk ' bevorstand .
verzog das Bureau plötzlich , und in den Ausrufen wurde eine neue
Adresse angegeben . Aber sämtliche dorthin gerichteten Brief «
kamen als unbestellbar zurück , und auch behördliche Ermittlungen
konnten nichts von dem Vorhaildenseiu des „ Hilfswerks " fest -
stellen .

Der Minister für Volkswohlfahrt ist gegen diese Schwin -
delgrundungen jetzt eingeschritten . Charakteristisch ist , daß
es ehemalige Offiziere find , die als Tröger und Werber für
diese faulen Gründungen figurieren . Sie scheinen in gewissen
Kreisen immer noch Leute genug zu finoen , die ins Garn
gehen . Das Unerhörteste ist , daß unterernährtc Kinder her -
halten müssen , um den persönlichen Zntcressen dieser Ee -
schaftlhuber Lockmittel zu sein . Man sieht , diese Kreise sind
frei von Skrupel , wenn sie stch nur bereichern können .

Eine außerordentliche Stadtverordnetenfitzung findet am nächsten
Dienstag im Festsaal des Berliner Rathauses statt . Die Tages -
orduung ist so umfangreich , daß sie kaum an einem Abend , wenn
man nicht bis in die Nacht hinein sitzen will , erledigt werden kann .
Es ist nicht ausgeschlossen , dag sich an diese außerordentliche
Sitzung eine zweite anschließt .

Der Wahlausschuß für die Bildung des neuen Magistrats trat
gestern zu seiner zweiten Sitzung zusammen . Die Deutschnatio -
nalen beantragten , den Magistrat aus IL besoldeten und 12 un -
besoldeten Mitgliedern zusammenzusetzen . Die Debatte dredre sich
wiederum um die Zahl der zu wählenden Mitglieder und darum .
ob alle Mitglieder besoldet sein sollen . Schließli - � wurde mit 1- t
gegen 11 Stimmen ein Antrag unserer Genossen angenommen .
wonach der Magistrat aus 20 Mitgliedern bestehen soll , die ämt -
lich besoldet sind .

Die Einäscherung der Leiche des Genossen Carl H i l b i g findet
umständehalber nicht Dienstag , sondern Mittwoch , nawmittaa
b Ahr in der Eerichtstraße statt .

Sprachschule für Proletarier . Am 2. August beginnen neue An -
fängerkurse in Engliich für Kinder von 12 —14 fahren . Anmel¬
dungen Sonnabend , den 21. Juli , von 6 —8 Uhr abends und
Montag , den 2. August , von 10 —12 Ahr vormittags in der 24. Ee -
memdeschule . Hinter der Earnisonkirche . Nähe Bahnhof Börse ,
Zimmer 7, Hof rechter Seitenflügel .

Kundgebung der Kriegsbeschädigten im Luftgarte « . Am Sonn -
tag . den 1. August , vormittags gZ Ahr findet unter Beteiligung
des Relmsbundes der Kriegsbeschädigten und des Internationalen
Bundes der Kriegsopfer eine Demonstration der Lazarettinsassen
der alten Armee gegen ihre wirtschaftliche Notlage im Lustgarten
statt .

Freigabe von Seifenpulver und Karbid . Seifenpulver wird vom
1. August 1920 ab ohne Karten an die Verbraucher abgegeben
werden , ebenso kommen die Bezugscheine für Industricseifc in
Fortfall . Nur die Abgabe von für den gewerblichen Bedarf be -
stiinmten losen Seifenpulver bleibt einer gewissen Kontrolle unter -
worfen , indem sie nicht ohne Zustimmung des Ueberwachungs -
ausschusses der Seifenindustrie erfolgen darf . Eleick ' zeitig sind
die Bestimmungen über die zusätzliche Versorgung von Schwer -
arb eitern usw . und über die Versorgung des Barbiergewerbes
mit Seife aufgehoben worden . — Da für den nächsten Winter vor -
aussschtlich größere Mengen Petroleum zur Einfuhr gelangen
werden und zu erwarten steht , daß Karbid für Beleuchtungszwecke
in Ausreichender Menge vorhanden sein wird , hat der Reichswirt -
schtiftsminister die Aushebung der Beschlagnahme und der Be -

wirtschaftung von Calcium Carbid vom 1. August ab angeordnet .

Tie Arbeiten für den Bau der Neuköllner Untergrundbahn sind
auf allen Strecken in raschem Fortschreiten begriffen . Von den an
der Ecke der Erl - und Berliner Straße , am Hohenzollern - und Her -
mannplatz belegenen Dükeranlagen sind die beiden erstgenannten

bereits fertiggestellt . Die provisorische Tunneldecke ist im Zuge
der Berliner Straße vom Hermannplatz bis zur Erlstraße und im
Buge der Bergstraße von der Zäacr bis zur Kirchhofstraße zum
größten Teile eingebaut . Die noaz verbleibenden Reststrecken sind
m Angriff genommen . Im Tunnel selbst , dessen Aushub in der
A�rgstraße zurzeit vor sich geht , ist auf der Strecke Berliner Straße
die Ausschachtung der Erdmassen bis zum Grundwasser erfolgt . In
der Hermannstraße ist der Tunnelbau , der auf seiner nördlichen
Strecke beim Jakobifriedhof wie ein bergmännischer Betrieb unter -
tag erfolgen muß . in gesamter Länge vom Hcrmannplatz bis zur
Herrfurthstraße in der Ausführung begriffen . Mit dem Einbau
der Tunnelwände ist gleichfalls begonnen .

E- ge « eine verzögerte Auslösung der Abwicklunasftellen . Die
Abwicklungsstellen sollen in bestimmten Fristen aufgelöst werden .
Die rechtzeitige Auflösung wird aber dadurch in Frage gestellt .
daß Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden imincr noch von
Stellenbewerbcrn die Vorlegung des Militärpasses fordern . Die
Mehrzahl der ehemaligen Militärperfonen drängen deshalb bei
den Abwicklungsstellen auf die Ausfertigung ihres Passes . Da -
durch wird die ganze Arbeit dieser Stellen verzögert und , wenn
diese nicht aufgelöst werden , die Finanzen des Reiches länger als
notwendig belastet . Das Einfordern des Militärpasscs kann heute
auch Härten für die Etellenbewerber mit stch bringen , weil sehr
oft erst nach Monaten der ausgestellte Paß dem Bewerber zuge -
stellt werden kann , so dag er entsprechend länger auf die Be¬
werbung und die Stelle warten muß . Der Reicksminister des
Innern hat deshalb die Behörden ersuchen lassen , bei Stellen -
bewerbungen von der Einforderung des Militärpasscs abzusehen .

UebsrfLhrung von Kriegerlcichen Das Zentralnachweifeamt für
Kriegerverluste und Kriegergräber , Berlin NW . Dorotheenstr . 4«,
gibt rnfolge der sich häufenden Gesuche um UeberfWrung der irdi -
scheu Reste gefallener deutscher Soldaten aus dem Auslande in die
Heimat hiermit öffentlich bekannt : Die deutsche Regierung würdigt
durchaus die Gefühle der Pietät , die zahlreiche Angehörige von

Kriegsgefallenen den Wunsch hegen lassen , ihre teuren Toten in
heimischer Erde bestattet zu sehen . Mit Rücksicht auf die noch
immer bestehenden außerordentlichen Beförderungsschwierigkeiten ,
den Mangel an Material für die Zinksärge , die infolge des niedri -

gen Standes unseres Geldes unverhältnismäßig hohen Kosten und
den damit verbundenen starken Geldabfluß in das Ausland , sowie
aus sozialen Gründen und wegen der bisher ablehnenden Haltung
der früher feindlichen Regierungen ist sie jedoch bis auf weiteres
leider nicht in der Lage , solchen Anträgen stattzugeben . Au - b
können Ausnahmen nicht zugelassen werden . Das Gleiche gilt von
der Ueberführuna von Krieaerleichen aus Deutschland in das Aus¬
land . Jede Aenderung dieser Entscheidung wird sofor . öffentlich
bekanntgegeben werden .

Die Ansstattuna der 3. Klasse , lleber die Ausstattung der Per -
sonenwagen 3. Klasse im Innern hat das Eisenbahn - fsentralamt
jetzt Bestimmung getroffen . Die Innenwände der Abteile und
Seitengänge erhalten einen gelben Anstrich . Die Decken , die Stirn -
und vollen Zwischenwände in Wölbungshöhe sind weiß zu streichen .
Die zusammenstoßenden Farben des weißen Decken - und gelben
Wandanstrichs sind durch einen braunen Absatzstiich zu trennen .
Die Füllungen der Türen und Wände erhalten im Fries einen
etwas helleren , die Rahmenleisien der Füllungen einen etwas
dunklerein Farbton als die gelbe Wandfarbe Der Fußboden ist
braun zu streichen . Die Gebäcknetzstützen und Stangen , das Sprent -
werk im Oberlicht über dem halbhohen Wänden , die Schutzrohre
vor den Heizkörpern einschließlich Schellen und Buchsen , die Not -

bremseinrichtungen , die Aschbecher . Notlaternenböckchen , Rohre zu
Vorhangstangen , Vorhangstanaenhalter , Lüftungsschieberbeschläge
und Hebel sowie die Kleiderhaken erhalten dunkelbraunen Lack -

anstrich . Die Holzgestelle der Sitzbänke sind wie die Abteilwände

zu streichen . Die Sitzplatten . Sitzfiiße . die hölzerne « Vorhang -
stangen . die Druckrahmen und das Leistenwerk jind naturlackiert
auszuführen .

Der Turnverein „ Fichte " veranstaltet Sonntag fein diesjähriges
Sommer - und Kinderfest auf dem Turnplatz Treptow . Während
de » Konzertes abwechslungsreiches Programm , bestehend aus tur -
nerifchen und artistischen Vorsülfrungen , Pyramiden , Stabübungen
der Kinder usw . Für die sonstige Unterhaltung sorgt eine Ver -
losung und ein Preisschießen . In der Baracke spielen Turner -
schrammeln zum Tanze aus . Alles in Allem verspricht die Veran -
staltung ein wohlgelungenes Fest zu werden .

Berzweislungs�at eines Vaters . Mit seinen beiden Kindern zu
vergiften versuchte sich in der vergangenen Nacht der 34 Jahre alte

>

Arbeiter Wilhelm Härtel aus der Wallstraße 14. Härtel , der

seiner Frau getrennt lebte und mit einer anderen Frau den 9 ®»
halt teilte , erlitt gestern Abend eine schmerzliche UeberraschuO
Die Frau hatte ihn verlassen und fast die ganze Wohnung - �
richtung mitgenommen . Aus Verzweiflung darüber beschloß�
Mann mit seinen beiden Kindern in den Tod zu gehen . Er össn »
den Gashahn und erwartete mit ihnen den Tod . Der starke Eis'

geruch machte aber schon in der Nacht um 2 Uhr Nachbarn aus ° ?

Wohnung aufmerksam . Diese riefen sofort ' ärztliche Hilfe Herd«'
Es gelang auch den Mann und den Knaben wieder ins Leben P

rückzurufen . Das 6 Jahre alte Töchterchen Elisabeth aber ha�
schon den Tod gefunden . Der Mann wurde als Polizeigesangenn
nach der Charit ? gebracht , der Knabe nach dem Krankeich ?«
Moabit und die Leiche des Mädchens dem Schauhause überwies

In der Wohnung überfallen und beraubt wurde gestern
mittag der Sohn des Eärrnereibesstzers Thiele aus der Elisabet ?
straße zu Steglitz . Als sich der Sohn allein in der Wohnuiiz
befand , öffneleu Einbrecher mit Nachschlüsseln die Tür , fieletz da»»
über den jungen Mann her , fesselten ihm an den Händen u «

Füßen , steckten ihm einen Papiertnebel in den Mund und raubt »

4000 Mark bares Geld .

Die Unsicherheit des Tempelhofer Feldes nimmt in der letzt »
Zeit wieder zu. Besonders sind es Wüstlinge , die sich an spielen ?
Kinder heranmachen , diese unter allerhand Vorspiegelungen wn

St) locken und sich dann schwer an ihnen vergehen . Einer diel «

nholde wurde gestern von der Kriminalpolizei in Neukölln u«'

schädlich gemacht . Dieser , ein Modelleur Wäldchen aus d«

Ädmiraistraße , hatte zwei Knaben nach seinem Atelier am El >l ®

bethufer 47 gelockt und sich dort an ihnen vergangen . Uebc
andere ähnliche Falle sind ebenfalls Anzeigen eingelaufen , dal

gelang es bisher nicht , der gefährlichen Kindersreunde habhaft J»
werden .

Aus den Organifattonen
1. Diftiilt . gut Einäscherung des Genossen Schöning treffe » sich dt«

Nossen am Montag , l Uhr. am ZZahnhas Zannomitz - Brücke . Um rege Beteilige «
btltet der Parstand .

i . SijtrUt . SUiteitunnofüIjuT Achtung ! Handzettel zur Generulaersammle «
ssitd orn Sonnabend , nachmittag ö Uhr, von Hellmuth abzuholen und am Sonn " *
an die Mitaliedet au- zuztagen ! . . .

u . Dijirili . Sonnabend , Mi Uhr, Portrag de. Gen. Präget übet
zialisietuna in R u h l a' n' d", im Gesanglaal der Schul « Gartenftt . »-

Mattend »«? . Bezirksführei und Mitgliedet de» Aaitationsauzlchusses . Ö«' "
ab r, Uhr. Etntrittslarteu für das Sommerseft am ». August abholen bei Piep ««
'

DtiUttt�Ried - tbaenim . Rotd. Heute . 7 llht . Sihung der Dezirk - vetordneV »'
Fraktion des Verwaltunasbe ' irks 19 ( Pankow ) » im Restaurant Schmidt » Pan »
Florastr . 15. Eingang Görschstratze .

Vereinskalender
ReukSlln . Znt - tnationalet Bund d«t Atiegsoplet . Sonntag , I # llht . Beil «»' 1

lang im Lustgarten . Abmarsch S Uhr. Hcrmonnpla ».
Der repudlllanisch « Siihierdun », Ortsgruppe stleutälln . ersucht sein « MitgU�m

zu der am Sonntag stallfiirdenden griedensdemonftration . um S Uhr nu>rM- -
aus dem HermannsplaU anzutreten . — Montag , den 2. August , abends •
Balloersammlung in Wolss Gesellschastshaus .

internationaler Bund der «rtegsopsee Deutschland, . tSuden . ) Am Mltw « �
abends 7� Uhr, im Dresdner Garten , Dresdner Str . 45. Bezirlsveriammlung . .
Zur Demonstraiton am Sonntag , treffen sich die Mitglieder um 8 UHt fiuj „
Dresdner Garten zum gemeinsamen Abmar ch. — Bund der Kriroodesaia »' �.
und «rtegshtiitrrbltebenen . Spandau . Sonntag , den l. Anguft , iruh 8
Bahnhos West. Absahrt zur Demonltrationoversammlung >m Lustgarten . ,t {at

»rhelterelternbund . Gruppe Moabit . Sonntag , den l . »ugust . Spielnachm
sör Kinder aus der Vogelr- iese . T- essvuntt l Uhr. kl - in - r Tiergarten Krieg »;
denkmal . All - übrigen Einladungen sind weder vom Elterndund noch »»«
Partei .

Lebensmittelkalender
In Schitnebeeg findet bis zum 8. August Voranmeldung fa «: pfüt 125 Sj

Linsen aus Abschnitt 30 der allgemeinen Lebenzmittettart «. I Beutel rot « Glum
und t Beutel S- uc - npulv - r aus Abschnitt tb der roten und grünen Echoneb «�
Bezugslarte . Ausgegeben werden in der nächsten Woche. Roben den „
Stationen von 1900 «t . «rot . 250 (St. Fleisch . 2V Gr. Butler . 70 Er. Sch «A
und 5 Psd . Kartosesln . 125 Gr. Haserlolao aus Abschnitt . 58 der r - t - nundgrun
Schäneberger Bezug, s!art «, sowie 125 Gr. Hasergtüt, « aus AbschntU 55 Ott
meinen Lebensnultcllarte . . . . . .

»«itzense «. Aus Abschnitt 12 der Einlausskart « 200 Gr. dänischer Har»»! «'

Geschäftliches
DI« Firma M. Schulmeister , Berlin SO. . Dresdener Sit . 4, bietet eine

haltige Auswahl von oreiswerteu Anzügen an. „
Aus das heutige Mobel - Sonder - Angebot der Firma M. Bellet , Lothringer »>»

Ar. 67, machen wir unser « Leser hierdurch besonder » aufmertsam .

Verantwortlich für die Redaktion : Emil R - b - ld . Berlin , v-rantwortl�
sür den Znserairntcil : Ludwig Kemertner . «arlshorst . — «erlaSZ
genosseilschast „Freiheit " K. rn. b. H. . Berlin - Druck der . . Freiheit ' . Drir - "' »

S. in. b. H. , Berlin T. 2, Breit « Strasse Z-S.
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' Wetalladsälle
. Platin ,

Totd , Silber ,

PETERS
PrenzlaaerstrÄt

M- ÖE ' JS
Waldftrafte 3

( S . ERMEL
O�uOcRcrftr . 59
ESSENER

Schöneberg »
Bahnstrake 46

HAASE
Sh- ltfterstr . » 3o

>Eche Lausiger Platz
BVE8 . XE

1ÄommUrftr . 10 I

Sliniet p. Kg. 9,00
. . s . oo

» Ins . . 4,50
A « . . 2 . 25

Möbel
Bar oder

Teilzahlung

bei kleinster Au «
und Abzahlung z «

billigsten Preisen
Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer

unt « Kllche »
einzelne Mitbel

Lagerung kostenl » »
Llesere nach n. anorastri »

M»el -Cl>l »l
Sir . SS

5 Min . v. Alexanderpk
Filiale : Vadstr . 47 - 48 .

o Min . v. Bhs. Gesunddr .

n ♦»
zahlt

fllimetalie
Ctueihsilber , Zahngebiss »
Platttt - Stlberbrttch kauft

Brunnenstrassejll ;

Armeepistole «
und Aagfenraffen kaufe '

g . W. A andre » * C* .
Gewelnfabrik _

Berlin SWS « . WnBmftr . « G

Wlemer
« utbuser Str . 30 i
( am Bahnhof Gefnndbrnnnen ) .

MW mbisör die LreM

« apsrr 0. 0«,M_. , „
Rotg »s >8. 00 , Blei . L—
3 int , . 2. 25, «iftn d. O. SO

Grevstrafte 33 .
am Pah » dos Weissense«.
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